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Feeiwilligerrverbot ab Sonntag
beschlich des NichteinmischungsauSschrcheS

VlinisterprWdeM Valdwin
zur englischen Ausrüstung

0Z. London , 19 . Februar.

Die große Rüstungsaussprache im eng¬
lischen Unterhaus hat außer dem militärisch-
sinanziellen auch ein interessantes allgemein
politisches Ergebnis auszuweisen: Nachdem
die offiziellen britischen Negierungskreise
noch vor wenigen Wochen die Theorie der
kollektiven Sicherheit als Richtlinie der bri¬
tischen Außenpolitik bezeichnet hatten, gab
der britische Ministerpräsident Baldwin
zum Abschluß der Nüstungsaussprache die be¬
merkenswerte Erklärung ab, daß der Auf¬
bau des Friedens durch den Völ-
kerbund  f e h l g e s chl a g e n ist. Diese
internationale Konstruktion hat , so erklärte
Stanley Baldwin , beim ersten Versuch dem
Gewicht nicht standgehalten, das man ihr
auferlegte. Deshalb glaubt der britische
Ministerpräsident, daß in der nächsten Zu¬
kunft der hoffnungsvollste Ausblick der auf
einen Negionalpakt ist. Regionalpakte hält
Baldwin nunmehr für äußerst wichtig. Aus¬
drücklich hielt er der Opposition, die die
Rüstungen durch kollektive Sicherheitsabkom¬
men ersetzt wissen wollte, bor, daß der Völ¬
kerbund der Jetztzeit von dem ursprünglich
beabsichtigten Völkerbund abweicht und daß
die Schwierigkeiten, die auf dem Wege der¬
jenigen liegen, die für kollektive Sicherheit
im Völkerbund zu arbeiten versuchen, in dem
einige der mächtigsten und höchstgerüsteten
Nationen der Welt fehlen, fast unüber-
windbar  sind . Auch der dem britischen
Außenamt nahestehende ,,'Lailq Telegraph"
schlägt in die gleiche Kerbe und erklärt, daß
eine kollektive Sicherheit nicht möglich sei
ohne Waffen, mit denen man für dm Frie¬
den Respekt erzwingen kann.

In den britischen Dominien  werden
die britischen Nüstungspläne im allgemeinen
gut ausgenommen; der australische Minister¬
präsident hat sogar erklärt, daß Austra¬
lien  seinen Anteil an den Ncichsverteidi-
gungsmaßnahmen zu übernehmen bereit ist.
Nur in Kanada  sind die Ansichten noch
geteilt, da dort seit längerer Zeit ein Kampf
der verschiedenen Parteien um das eigene
Berteidigungsprogramm tobt.
Zurückhaltende Erklärung Roosevells
zur britischen Aufrüstung

Präsident Roosevelt  erklärte bei einem
Presiecmpfang, daß er die Frage der Rück¬
wirkung der britischen Anfrüstnngspläne auf
die amerikanische Politik noch nicht geprüft
habe. Für ihn sei allein eine „angemessene
nationale Verteidigung" maßgebend. In die¬
ser Aeußerung des Präsidenten will man
ein Anzeichen dafür sehen, daß die ameri¬
kanische Negierung zunächst nicht beabsich¬
tige, die britischen Flottenpläne mit einer
Erhöhung der eigenen Tonnage zu beant¬
worten.

Britische Msttmgsanleihe gebilligt
London, 19. Februar

Das englische Unterhaus hat die Entschlie¬
ßung, durch die der Regierung Vollmachten
zur Auflegung von Rüstungsanleihen bis zu
MO Millionen Pfund Sterling (etwa fünf
Milliarden Reichsmark) erteilt werden, mit
329 gegen 145 Stimmen angenommen. Aus
der gestrigen Aussprache ist die Bemerkung
des Verteidigungsministers Sir Thomas
Jnscip,  daß man bei dem ganzen Ge¬
rede über die kollektive Sicher-
heit  bedenken muß. die Aufgabe jeder
Negierung sei vor allem, dafür zu sorgen,
daß kein feindlicher Staat stärker als Groß¬
britannien sein darf. Das Ideal der kollek¬
tiven Sicherheit darf die Pflicht der natio¬
nalen Sicherheit nicht überschatten. Die
Verantwortungen Großbritanniens sind
heute unendlich größer infolge der Verpflich-
ülngen. die es nn Zusammenhang mit der
Befriedung Europas übernommen hat.

In den Wandelgängen kam es zu einem
Zwischenfall. Bolschewistisch beeinflußte Stu¬
denten aus Cambridge forderten von den Ab¬
geordneten eine völlige Blockade der spani¬
schen Küste oder die Aufhebung des Waffen¬
ausfuhrverbotes nach Spanien , weil „die
demokratischen Regierungen eine Niederlage
der spanischen Bolschewisten verhindern

London,  19. Febr. In ber Sitzung des
Hauptausschusses des Nichteinmischirngsaus-
schuffes am Freitag wurde beschlossen, daß das
Freiwilligenverüot am Sonntag den 21. 2.,
um 0 Uhr, allgemein in Kraft treten soll.
Hierzu gaben die im .Hauptausschuß vertrete¬
nen Mächte ihre Zustimmung. Die Regelung
der portugiesischen Frage konnte am Freitag
noch nicht abgeschloffenwerden. Ebenso wird
die endgültige Regelung ber Seekontrolle erst
in den nächsten Tagen erfolgen.

Auch Ungarn fchlieds sich an
Budapest, 19. Febr. Am Freitag nachmittag

fand unter Vorsitz des Ministerpräsidenten
Daranyi ein Ministerrat statt, der sich nach
einem Vortrag des Außenministers von
Kanya mit den Vorschlägen des Londoner
Nichteinmischungsausschussesbefaßte. Der
Ministerrat beschloß, auch in Ungarn jede
FreiwMgenwerbung für Spanien und die
Annahme von spanischen Kriegsdiensten durch
ungarische Staatsangehörige zu verbieten und
alle damit zusammenhängendenVcrwaltungs-
und Strafmaßnahmen zur Anwendung zu
bringen.

ManmStzigee Vormarsch
dse Mtionalteupven

Salamanca , 19. Febr. (Vom Sonderbe¬
richterstatter des DNB .) Wie der hiesige na-

'Berlin, 19. Februar.
Am 11. Februar 1933 erösfnete der Füh¬

rer die erste Automobilausstellung im natio¬
nalsozialistischenDeutschland mit einer pro¬
grammatischen Rede, in der er seine Idee,
die Idee der deutschen Motorisie¬
rung  entwickelte. Damit wurde die Wieder¬
aufrichtung der Kraftfahrzeug- und Motoren.
Wirtschaft, der rasche Ausbau der deutschen
Kraftsahrzeugbestände, die Schaffung eines
dem modernen Kraftverkehr gemäßen Auto¬
straßennetzes zu entscheidenden Ausgaben im
Rahmen der Arbeitsschlacht. Die schnelle und
gewaltige Belebung der Krastfahrzeugmärkte
in den vergangenen vier Jahren ist ein
überzeugendes Beispiel national-

ozialistischer Verbrauchs¬
enkung und V e r b r a u ch sw e r-

bung durch staatliche Initiative
unter gesamtwirtschaftlichenund staatspoli¬
tischen Gesichtspunkten. Ins Werk gesetzt
wurde sie vornehmlich durch steuerliche Maß¬
nahmen, die eine durchschlagende Propaganda
und sorgfältige Pflege des Kraftfahrverkehrs¬
wesens begleiteten.

Heber die Erfolge dieser Arbeiten gibt das
Institut für Konjunkturforschung im Auftrag
des Reichsverkehrsministersin einer kleinen
Sonderschrift zusammenfassend Rechenschaft.
Darin stellt es fest:

1. Der Jnlaudsabsatz von Personen¬
kraftwagen  hat sich seit 1932 verfünffacht,
der Lastkraftwagenabsatz  sogar ver¬
siebenfacht. Ja , selbst die Zulassung von
Krafirädern  ist seit 1932 auf das Drei¬
fache gestiegen, obgleich sich die Nachfrage stär¬
ker vom Kraftrad- zum Kleinwagenmarktver¬
lagert hat.

2. Die Motorisierung hat in dieser Etappe
des Aufbaues schon sehr erhebliche Fortschritte
gemacht, obgleich ein großer Teil der neuein¬
gestellten Automobile und Krafträder zunächst
dem Ersatz überalteter , ausscheidender Fahr¬
zeuge diente. Von Mitte 1932 bis Mitte 1936
stiegen beispielsweise die Personenkraftwagen
von 561 000 auf 961000, d. h. um mehr als
70 v. H. 1932 war in Deutschland auf je 100
Einwohner ein Kraftwagen im Verkehr, 1936
wurde schon je 5 4 Einwohner ein

j Kraftwagen gezählt.

tionale Sender mitteilt , haben nationale
Truppen im Laufe des Freitag vormittag die
Ortschaft Albunol, 60 Kilometer westlich von
Almeria, erobert.

Die am Donnerstag eingeleitete nationale
Offensive an der Guadalajarafront nordöstlich
von Madrid wurde am Freitag mit gutem
Erfolg fortgesetzt. Ebenso schreitet die neue
Offensive im Jarama -Abschnitt südöstlich von
Madrid günstig fort.

Die nationale Luftwaffe hat am Freitag
morgen die bolschewistischen Stellungen im
Abschnitt Andujar , nördlich von Jaen , erfolg¬
reich bombardiert.

Moses Nssenderg abbeeusen
Moskau, 19. Febr. Amtlich wird soeben

die Abberufung des bisherigen Sowjetbot¬
schafters bei den spanischen Bolschewisten,
Moses Rosenüerg, mitgeteilt. Die Mitteilung
besagt weiter, daß Roscnberg „eine andere Tä¬
tigkeit" ausüben werde, ohne daß diese „an¬
dere Tätigkeit" bekanntgegeben wird.

Ferner wird mitgeteilt, daß an die Stelle
Rosenbergs Leo Jakobson-Gaikis, der bisher
ein Sowjetkonsnkat in der Türkei inne hatte,
als Botschafter der Sowjetunion bet den Va¬
lencia-Bolschewisten treten solle.

Die Abberufung Rosenbergs wird in hie¬
sigen ausländischen Kreisen mit der Unzufrie¬
denheit Moskaus über die jüngste Entwick¬
lung des spanischen Bürgerkriegs erklärt.

3. Die Beschäftigung in der Kraft-
fahrzeugrndustrie  ist in vier Jahren
von etwa 34 000 auf schätzungsweise 120 000
gestiegen. Zählt man die Arbeitenden in den
der Kraftsahrzeugmdustrie unmittelbar vor¬
gelagerten und nebengeordneten Industrien
hinzu, so ergibt sich, daß durch die Herstellung
von Kraftfahrzeugen. Krastfahrzeugteilen
und -Zubehör 1936 eine Viertel - Mil¬
lion Menschen  Arbeit und Brot fanden.

4. Tie Automobilindustrie ist rlünmehr
erstmalig rentabel  geworden . Die
Gesamter zeug» na  erreichte 1936
schätzungsweise 1.2 Milliarden Reichsmark,
wurde also gegenüber 1932 vervierfacht.
Entsprechend ist auch der Wert der von der
Kraftfahrzeugindustrie an die übrige Wirt¬
schaft erteilten Aufträge gestiegen. Das In¬
stitut für Konjunkturforschung schätzt ihn sür
1936 aus 600 Millionen Reichsmark; 1932
war er aus nur 140 Millionen zusammenge-
schmolzen. Für den Autobahnbau  wur¬
den im Rechnungsjahr 1933/34 bis 1936/37
mehr als I' /- Milliarden Reichsmark ver¬
ausgabt . Gleichzeitig wurden die Aufwen¬

dungen für das übrige deutsche Straßen-
j wesen stark gesteigert. Seit der Machtüber¬

nahme wurden hierfür fast sieben Milliar¬
den NM. verausgabt . Von den 7000 Km.
geplanter Reichsautobahn waren Ende 1936
schon 1048 Km. dem Verkehr übergeben, im
Bau befanden sich weitere 1462 Km. und
1758 Km. waren zum Bau freigegeben: Mitte
1936 waren unmittelbar an den Baustellen
>30 000 Arbeiter beschüffiat.

Unter den gegebenen Umständen scheint es
nicht unwahrscheinlich, daß der deutsche
Markt 1987 schon eine Viertelmillion Per¬
sonenkraftwagen wird aufnehmen können
und daß auch der Auftrieb des Lastwagen-
absatzcs seinen Fortgang nimmt. Tie natio¬
nalsozialistische Regierung ist entschlossen, die
Motorisierung weiterzutreiben.
Daher ist gerade die Treibstoff- und Gummi-
erzeugung aus deutschen Rohstoffen einer der
wichtigsten Bestandteile des neuen Vier¬
jahresplanes.

Erlebnis - es Krieges
Turn UelSengetleaktiig lS37

Als der große Krieg begann, waren wir
noch Kinder. Mit verständnislosen Augen
folgten wir den singenden und bekränzten
Regimentern, die nach Osten und Westen an
die Front zogen. Ebenso verständnislos
sahen wir jene stillen Züge von den Schlacht¬
feldern zurückkommen, die das rote Kreuz
auf weißem Grund trugen. Stärker schon ist
uns die Zeit in Erinnerung , als die Mutter
das Brot schmaler schnitt und sie oft genug
statt der gewohnten Mahlzeit eine kärgliche
Suppe auf den Tisch setzen mußte. Ja , wir
erinnern uns auch noch, wie schwache
Frauen und Mütter das schwere Werk der
Männer tun mußten und wie viele von
ihnen in unermeßlichem Schmerz um den
Vater , den Sohn , den Bruder Trauer tru¬
gen. Wir sahen sie auch zurückkommen, die
hageren und kranken Gestalten, die Wochen
und Monate im Schützengraben gelegen
hatten . Es sind uns auch noch gegenwärtig
die Zeitungen, deren Lettern ruhmreiche
Siege verkündeten, so oft aber jene schein¬
bar belanglosen und doch so schwerwiegen¬
den Worte „Im Westen nichts Neues"
brachten.

Dies Erlebnis des großen Krieges liegt
dumpf in der Erinnerung der jetzt 30jähri-
gen. Wenige von uns nur mögen es er¬
fahren haben, was der Krieg in Wirklichkeit
gewesen ist, welche Opfer und welche Talen
er in sich schloß. Um das große Erleben des
Krieges wissen allein die Männer und die
Soldaten . Nicht einmal ihre Worte ver¬
mögen es nachzuformen, weder das Grauen
der Materialschlacht noch die menschliche
Größe, durch die sie aller Schrecken und aller
Leiden Herr wurden. Als der Krieg dann
vorbei war , da ist viel von den riesigen
Opfern gesprochen worden, die unvorstell¬
baren Zahlen der Toten wurden oft genannt
und doch haben weder die Erlebnisse selbst
noch die Erinnerung daran es vermocht, die
Vernunft und den Willer̂ zur Verständigung ^
in den Völkern heißer zu entflammen.

Das neue Jahrhundert , ja , das kommende
Jahrtausend kann sich aber nur gestalten aus
dem Zusammenbruch der Vergangenheit, der
neue Kräfte geboren hat . Auch die damalige
Jugend , die heute teilnehmen will am neuen
Aufbruch, muß von diesem Erlebnis erschüt¬
tert und ergriffen sein; sie weiß das , und
so haben sich die meisten mit dieser großen
und schweren Zeit auseinandergesetzt. Als
einer, dev zu dieser Generation gehört, will
ich zu schildern versuchen, wie mir der Krieg
15 Jahre nach seinem Ende gegenwärtig
wurde.

Was der Krieg wirklich bedeutet hat , haben
wir als Kinder, wie ich eingangs sagte, nie
in voller Schwere begriffen. Erst als ich mit¬
ten unter den 55 000 Kreuzen deutscher
Kriegsgräber im Friedhof Maison blanche
bei der Lorettvhöhe stand, und als späterhin
ans dem Douaumont das Schweigen des er¬
storbenen Schlachtfeldes den Schlag des Her¬
zens stocken ließ, wurde mir jäh bewußt, waS
Krieg ist. An diesen beiden Stätten ist er mir
mit all seinen Schrecken, mit dem Furcht¬
baren, was er sür ein Volk bedeutet, gegen¬
wärtig geworden. Ich habe aber zugleich
ahnen können, wie ungeheuer die Kraft sein
muß, die eine ganze Generation von Män¬
nern bereit macht, solche Opfer auf sich zu
nehmen, um der Heimat, um des Vater¬
landes. um Deutschlands willen. Wo 55 000
deutsche Krieger im Tode vereint nebeneinan¬
der lieaen olme Unterschied der Herkunft, der
Bildung , ohne Unterschied ob Mann oder
Offizier, da erstand in mir groß und erhaben
der Begriff und die Vorstellung von der
Kameradschaft der Front.  Auf den
Fclsbrocken des Douaumont , wo sich heute
noch soweit das Auge reicht, ein ödes Trüm¬
merfeld weitet, dem kein Baum , kein frucht¬
barer Halm, sondern nur dürres Gras,
Mohnblumen und Binsen entsprießen, da
habe ich etwas von dem täglich sich erneuern¬
den Opfer des feldgrauen Soldaten ermessen,
dem niemand an Hingabe, an Selbstentäuße¬
rung und Tapferkeit gleichkommt. Solche
Stunden der Besinnung und des Erlebens an -»
den deutschen Kriegsgräberstätten auf den
Schlachtfeldern müssen sich jedem, der ein¬
mal dort stand, unauslöschlich in die Seele
brennen. Mir jedenfalls geht es so, daß in
jedem Jahre , wenn der Heldengedenktag
wiederkehrt. die Bilder jener Tage lebendig

NeMotorWrung9eutWan-s
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Mm Greifen klar vor klugen stellen. Jene
Eindrücke sind in vielem bestimmend für
mein Lenken und Handeln geworden.

Wieviel mehr aber noch muß der Front¬
soldat . der den Krieg selbst kennengelernt hat.
für sein ganzes Leben durch jene schicksals¬
schweren Jahre bestimmt sein. So ist es bei-
nahe natürlich , daß nach dem großen Zusam¬
menbruch im November 1918 wiederum die
Besten der Frontsoldaten den unbeugsamen
Entschluß faßten , aus dem Erlebnis des
Krieges heraus die Zukunft zu gestalten.
Was in ihrem Innern Bestand gehabt hatte,
bevor das große Ringen anhob . war in, der
Materialschlacht , im Trommelfeuer zusam-
mengebrochcn . Damit zugleich aber wurde
eine neue Zeit geboren,  obwohl sie sich
dessen selbst kaum bewußt geworden waren.

Wenn auch in den darausfolgenden Jahren
die Trümmer des Alten immer von neuem
erschüttert wurden und Zusammenbruch auf
Zusammenbruch das Leben des deutschen
Volkes erschütterte , diese Kräfte des neuen,
im Kriege geborenen Denkens wüchsen, sie
mußten  wachsen nach eigenem ihnen inne¬
wohnenden Gesetz. Und sie schritten zur Tat.
Darum hat alles was lebensträchtig , was
zukunstgestaltend geworden ist, im Laufe der
letzten 20 Jahre seinen Ursprung im großen
Blutbad des Krieges . Die Politische Weltan¬
schauung des deutschen Volkes , die national¬
sozialistische Idee , ihr Kampf und ihr end¬
licher Sieg am 30. Januar 1933 sind ohne
den Weltkrieg , seine Schlachten und den Zu-
sammenbruch nicht denkbar . Der Führer hat
das oft genug betont . Und wenn wir heute
rückschauend den Weg der Partei im Kampf
und in der Macht überblicken, so sehen wir
die Tugenden der Front.  Mut . Opfer¬
bereitschaft , Kameradschaft und Härte des
Willens am gigantischen Werk. Der Führer
und seine Kämpfer alle fühlen sich bis in die
letzte Faser ihres Herzens hinein den Kame¬
raden der Front , den zwei Millionen Toten
verpflichtet . Für Deutschland waren sie ge¬
fallen und so kannten ihre Kameraden nichts
als den Gedanken : dies geschlagene, zer¬
tretene Deutschland wieder groß und frei,
stark und ehrenhaft zu machen. Das Ver¬
mächtnis der Front , der gefallenen Kamera¬
den war die Bürgschaft für den Sieg.

Die Kreuze vom Friedhof Maison blanche,
von Hpern , von den Vogesen , aus Rumänien,
aus Rußland , aus aller Welt , sie zeugen von
Opfern , die nicht vergeblich gebracht wurden.
Die Toten leben in den Taten
ihrer Kameraden!  Sie leben im Werke
des Treuesten , im Werk Adolf Hit¬
lers!  Im jungen starken , zukunftsfrohen
Deutschland!

L. vre v̂itr

Sr. Goebbels' dritte Zvckter geboren
Berlin , 19. Februar.

Frau Magda Goebbels,  die Gattin
des Neichspropagandaministers , wurde Frei-
tag nachmittag von einem Töchterchen ent¬
bunden.

WA jede Mitwirkung bei verbotenen
BkeiserWimgen wird bestraft

Berlin , 19. Februar.
Nach einer im Einvernehmen mit dem

Beauftragten für den Vierjahresplan ergan¬
genen Weisung des Neichsjustizministers
wird nicht nur der bestraft , der entgegen der
Verordnung über das Verbot von Preis¬
erhöhungen einen erhöhten Preis fordert , sich
versprechen läßt oder annimmt , sondern
auch , wer einen erhöhten Preis anbietet , ver¬
spricht oder gewährt.

Der Staatsakt am Aeldeirge-enttag
Gedenkrede de » Rrichskriegsmioisters — Der Sühne anwesend

X Berlin , 20. Februar.
Am morgigen Heldengedenktage werden,

wie seit der nationalsozialistischen Erhebung
immer , im ganzen Reichsgebiet Gedenkfeiern
veranstaltet , deren Träger in den Stand¬
orten der Wehrmacht der Truppenältestc des
Ortes , sonst der Hoheitsträger der Partei,
ist. An den Aufmärschen nehmen außer den
Truppen die NSDAP , und ihre Gliederun¬
gen, die angeschlosfenen Verbände , die Sol¬
datenbünde und die Hinterbliebenenverbünde
teil.

Der Staatsakt in der Berliner
Staatsoper  findet in Anwesenheit des
Führers um 12 Uhr mittags statt und wird
von allen deutschen Sendern übertragen . Er
wird mit dem Trauermarsch aus Beek¬
hovens „Eroica " eingeleitet , den die Staats¬
kapelle unter der Stabführung von Prof.
Heger  zu Gehör bringt ; es folgt die Ge¬
denkrede des Reichskriegsministers . Den Ab¬
schluß bilden das Lied „Ich Haft' einen
Kameraden " und der gemeinsame Gesang
der Nationalhymnen . Am Staatsakt nehmen
der Führer , Generalfeldmarschall von
Mackensen,  die Reichsregierung , das
Diplomatische Korps , die Reichsleiter , hohe
Offiziere der alten und neuen Armee und
Vertreter der Soldatenbünde und der Kriegs-
Hinterbliebenen -Verbände , sowie 36 Fahnen
der alten Armee und 3 Fahnen der alten
Kriegsmarine , schließlich auch General
Krauß  von der österreichischen Armee teil.

Nach Beendigung des Staatsaktes wird
der Führer , begleitet von Neichskriegs-
minister Generalfeldmarschall von Blom¬
berg,  und von Generalfeldmarfchall von
Mackensen,  im Ehrenmal Unter den Lin¬
den einen Kranz niederlegen und den Vor¬
beimarsch der vier Ehrenkompanien abneh¬
men und anschließend die Kriegerhinterblie-
benen und Schwerkriegsbeschädigten be¬
grüßen.

Selbstverständlich wird der Heldengedenk¬
tag auch von den Reichsdeutschen im Aus¬
lands feierlich begangen werden . Bei einer
Reihe von Feiern im Auslande werden
deutsche Frontsoldaten die Ansprachen hal¬
ten , so Reichskriegsopferführer Oberlind-
ober  in Wien und Salzburg , Gauleiter
und Neichsstatthalter Dr . Meyer  in Bern,
Legationsrat Dr . Langmann  in Graz
und Klagenfurt , SA .-Obergruppensührer
von Jagow  in Brüssel.

FrvnttönMrdank an den Führer
Berlin , 19. Februar.

Der Führer der italienischen Frontkämp¬
ferabordnung Carlo Deleroix  drahtete
an den Führer und Reichskanzler : „Adolf
Hitler . Im Augenblick, in dem die Front¬
kämpfer nach Bildung des Statuts und nach
Vereinbarung des Programms des Stän¬
digen Internationalen Ausschusses sich tren¬
nen , erneuern sie Ihnen , der Regierung und
dem deutschen Volke den Ausdruck ihres tie¬
fen Dankes . Jeder von uns wird eine beson¬
dere und unauslöschliche Erinnerung an die
Stunden bewahren , die wir in Ihrem Hause
verbracht haben , wo wir den Führer als
Menschen kennen lernten und so jede Distanz
aufgehoben schien in jenem Kameradschafts¬
geist, den die Soldaten auf die Völker auszu¬
dehnen sich vornehmen ."

Der Leiter der französischen Frontkämpfer-
abordnuna , Henry Bichot,  würdigt im

„Paris Midi "' eingehend den ausgezeichneten
Eindruck des Frontkämpfertresfens in Ber¬
lin und spricht die Erwartung aus , daß das
nächste Tressen Ende des Jahres in Paris
stattfinden werde.

Das Mark der„Welle"gehoben
Berlin , 19. Februar.

Das Oberkommando der Kriegsmarine
gibt bekannt : Das Wrack des Versuchsbootes
„Welle " ist soweit gehoben worden , daß es
betreten werden konnte . Bei der Durch¬
suchung der Räume sind die noch ver¬
mißten Besatzungsangehörigen
nicht gefunden  worden . Größere Schä¬
den am Schiffskörper wurden nicht fest-
gestellt. Tie Ursache des Unterganges wird
zur Zeit noch untersucht.

Modernes Mtschaftsdenken
Wilhelmshaven , 18. Februar.

Ter Pressechef der NSDAP . Neichsleiter
Dr . Otto Dietrich,  sprach am Donners¬
tag vor den Offizieren der Marinestation der
Nordsee in Wilhelmshaven über Zeitfragen
der Politik und Wirtschaft . Dr . Dietrich ent¬
warf ein fesselndes Bild des Politischen und
wirtschaftlichen Geschehens unserer Zeit . Ans
die Frage „Wird die Rohstoffsyn¬
these das wirtschaftliche Welt¬
bild ändern ?" gab Dr . Dietrich die Ant¬
wort : „Sie wird es dann , wenn die gewal¬
tige Synthese des Gei st es und der
Menschen,  die die nationalsozialistische
Bewegung darstellt , hinzukommt , ihnen die
Bahn bricht und damit die Brücke schlägt
in eine neue Welt ."

Explosion an Bord eines
amerikanischen Schlachtschiffes

Sechs Todesopfer und zehn Schwerverletzte
Los Angeles,  19 . Februar

Nach einem Funkspruch des Oberkomman¬
dierenden der amerikanischen Flotte hat sich
an Bord des Schlachtschiffes „Wyomin  g",
das jetzt als Schulschiff dient, ein schweres
Unglück ereignet. Während eines Uebungs-
schießens ereignete sich in einem Geschiitzturm
eine Explosion, bei der Kapitän Trumble,
sowie fünf Mann der Besatzung ge¬
tötet  wurden . Zehn Mann wurden zum
Teil schwer verletzt.

Das Unglück ist darauf zurückzuführen,
daß - während des Uebungsschießens die
Granate  eines fünfzölligen Geschützes
beim Laden exlodierte.  Die
„Wyoming " erhielt sofort nach dem Unglück
Befehl , aus dem Manövergefecht aus¬
zuscheiden. Das Schlachtschiff ist inzwischen
in Begleitung des Flaggschiffes „Pennsyl¬
vania " in San Pedro eingelaufen . Sechs
Schwerverletzte wurden an Bord des Laza¬
rettschiffes „Relief " gebracht und dort ope¬
riert . Zwei von ihnen sind bereits auf¬
gegeben worden . Unter dem Vorsitz des
Admirals Brown wird an Bord ein
Untersuchungsgericht  zusammen¬
treten . Das Unglück ereignete sich am letzten
Tage der Manöver , die ein großer Teil der
Pazisikflotte gemeinsam mit der Luftwaffe
vor der Insel San Elemente durchführte und
die bis letzt geheimgehalten worden waren.

Politikchekurrnacheichieo
Präsident Eianetti in Berlin

Nach dem Besuche kn Württemberg sind Leichs,
organisationsleiter Dr . Ley und Präsident Tul-
lio Eianetti  mit Begleitung im Muggeug in
Berlin eingetrosfen . Nach zweitägige « Aufent¬
halte in der Neichshauptstadt folgen Besichtigun¬
gen in Hamburg und München.

Noch eine Jagdeinladung an Göring
Im Anschluß an die Jagd beim polnischen

Staatspräsidenten Moscicki  wird Minister-
Präsident Generaloberst Göring  einer Jagdcin-
ladung des Grafen Potocki  in Polesien Folge
leisten.

Noch ein Brite mahnt zur Einsicht
Der konservative Unterhausabgeordnete Sir

Arnold Wilson  erklärte in einer Londoner
Versammlung der Konservativen , daß man das
Deutsche Reich auf die Dauer nicht aus der Reihe
der Kolonialmächte ausschließen darf . Die deut¬
sche Forderung auf Rückgabe mindestens einiger
seiner früheren Kolonien ist durchmB nicht un¬
vernünftig . Die Behauptung , daß die Deutschen
zur Verwaltung von Kolonien ungeeignet seien,
ist unbegründet.

Gastgeschenk Görings für Moscicki
Anläßlich der Staatsiagd in Bialowieza hak

Ministerpräsident Göring  gestern dem Polin-
schen Staatspräsidenten Moscicki den besten
hannoverschen Schweißhund als Gastgeschenk
überreicht.

Wahrheit setzt sich durch
In der in Kapstadt (Südafrika ) erscheinen,

den Zeitung „The Truth " erklärt der südafrika¬
nische Rechtsanwalt G. C. B . Bai » : .Ikiemand
hungert in Deutschland , jeder hat zu arbeiten,
Deutschland schasst Wunderbares beim Ausbau
einer starken und gesunden Nation ". Das Blatt
bemerkt dazu : .Wie stimmen die Worte Mr.
BainS mit den Schauergeschichten über Hunger

! und Elend in Deutschland überein , die dauernd
i von der jüdisch geleiteten Presse verbreitet wer¬

den ?"

Jnnerpolitische Sammlung in Polen
Am Sonntag wird der Kommandant der pol¬

nischen Legionärsverbände , Oberst Adam Koc,
im polnischen Rundfunk die grundsätzliche « Er¬
klärungen zur Zusammenfassung aller schöpferi¬
schen Kräfte des polnischen Volkes im Sinne des
Marschalls Rydz -Smigly abgeben . Das Hauptziel
der neuen Sammelgruppe ist die Hebung der
Wehrkraft Polens.

Westpolnische Aerzte fordern Arterparagrapy
Die Bezirksverbände des polnischen Aerztever-

bandes in den westpolnischen Wojwodschastcn
Posen , Pommerellen und Schlesien haben die Ein¬
berufung einer Tagung des Aerzteverbandes zur
Einführung des Arierparagraphen gefordert.

Katholischer Hetzer verurteilt
Das Polnische Strafgericht in Nybnik  hat

den Herausgeber der „Katholischen Volkszeitung ",
Artur Trunkhardt,  wegen Beleidigung des
Reichskanzlers Hitler als fremdes Staatsober¬
haupt zu 6 Monaten Gefängnis mit dreijähriger
Bewährungsfrist verurteilt.

Plattsüße -Langstreckenlauf geplant
Nach jüdischen Zeitungen aus Polen plant der

Warschauer Anwalt Rippet  für April einen
Hungermarsch von 10 000 Juden von Warschau
nach Palästina . Da schon zwei solcher Plä «e Nip¬
pels von den polnischen Behörden untersagt wur¬
den . rechnet man auch diesmal mit einem Ver¬
bot dieses Plattfüße -Langstreckenlaufes.

8 politische Verhaftungen in Bulgarien
In Bulgarien sind acht Anhänger der Sweno-

Gruppe , die am 19. Mai 1934 den Staatsstreich
durchgesührt hat , darunter sechs im Vorjahre
wegen politischer Umtriebe entlassene Ossiziere,
verhaftet und rn der Provinz interniert worden.
Bei einem der Verhafteten , einem Hauptmann
a . D ., wurden kommunistische Propagandaschrijten
gefunden.
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Vierzehn Monate ist sie nun verheiratet . Ihr kommt
es vor , als seien es ebensoviel Jahre . So lang dehnt sich
die Zeit in einer Ehe ohne Liebe . Längst hat sie ein¬
gesehen, daß sie damals , zwar unter Zwang und dennoch
voreilig gehandelt hat . Und seit sie den Toni wieder sah,
weis; sie, daß er sie nie vergessen wird . Sie kennt ja jede
Falte in seinen : Gesicht und hat ihm durch seine klaren
Augen auf den Seelengrund geschaut.

Seitdem sie dieses Wissen in sich trägt , ist eine große
Ruhe in sie gekommen . Es schmerzt sie kaum mehr , zu
wissen , daß ihr Mann nicht immer nur geschäftlich so lange
fortbleibt des Abends . Nur als er einmal eine recht
zweifelhafte Begleitung ins Haus bringen wollte , da hat
sie sich mit gespreizten Armen vor die Türe gestellt und
ihm erklärt:

„Das Haus bleibt rein , solang ich.da wohn ."
Rudolf wollte auffahreu . Aber da hat er zu spüren

bekommen , daß mit Monika in diesem Punkt nicht zu
spassen war.

yai es wconna ausgegeven , ihrem ^
seines Lebenswandels Vorwürfe zu machen . Still
sie ihr Leid und fügt sich in das Unabänderliche.

Zu Überraschung komm : Rudolf an di
Abend frühzeitig nach Hause . Ec ist freundlich und
besonderer Aufmerksamkeit zu Monika . Sie wappne!

denn sie wep , daß sich dahinter ngen,
Bosheit verbirgt.

Das Essen verläuft , ohne daß etwas vorsällt.
aun , als Rudolf die Serviette zusammenfaltet , zeit
^iies - acheln, das sie so haßt an ihm . Sich zurücklehk

eist er nach der Zigaretten, 'chachtel. die auf dem R>

tisch liegt , zündet sich umständlich eine Zigarette an
und sagt:

„Heute habe ich eine Nachricht für dich, die dich sicher
sehr freuen wird . Uebrigens herzliche Grüße vom Vater !"

„Hat er geschrieben ?" fragt Monika ruhig . Aber ihre
Hände zittern ein wenig , als sie das Geschirr zusammen¬
räumt.

„Ja , heute hat er geschrieben. Der alte Herr fühlt sich
sehr wohl bei seiner Gemsjägerei . Nächste Woche soll
große Treibjagd sein . Dazu hat er uns beide eingeladen ."

„Was heißt uns ? Ich gehe doch nicht auf die Jagd ."
„Doch , doch, mein Mädchen , das wirst du tun . Du

läufst auch Ski und treibst noch anderen Sport . Und
außerdem , der alte Herr will es so." Rudolf zieht einen
Brief aus seiner Rocktasche und liest ein paar Sätze vor.

„ . . . Besonders freue ich mich aus Monika . Sie soll sich
einen Lodenanzug machen lassen, dann muß sie mit mir
auf den Hochstand . Das wird ihr sicherlich Freude machen,
denke ich . . ."

Rudolf faltet den Brief wieder zusammen.
„Also , siehst du , es ist kein Humbug . Du wirft dem Vater

schon seinen Wunsch erfüllen müssen ."
„Wenn er es durchaus haben will , dann meinetwegen !"
„Sehr erfreut scheinst du allerdings nicht darüber zu

sein " , sagt Rudolf spitz.
„Wenn ich ehrlich sein will , dann muß ich schon sagen,

daß ich lieber zu Hause bliebe ."
Rudolf lächelt boshaft.
„Wie du dich verstellen kannst . Meinst du , ich weiß es

nicht , wie es dich drängt , den Zaggler Toni wieder zu
sehen?"

Ein Zucken stiegt über die Stirne der jungen Frau . Sie
hat eine heftige Entgegnung auf der Zunge . Aber sie
preßt die Lippen zusammen und wendet sich zum Fenster.

„Dein Schweigen gibt mir die Antwort auf meine
Frage " , sagt Rudolf , hinter sie tretend.

Sie sieht ihn mit einem großen , kühlen Blick an.
„Früher hast du mich geguält mit deiner Liebe und heute

quälst mich mit deinen Bosheiten . Was mit dem Toni ge¬

wesen ist, das war vorbei in der Stund , als ich dein Weib
geworden bin ."

„Warum hast du dann immer noch sein Bild versteckt
im Wäscheschrank? Und dieses Kreuz da an deinem Hals
ist auch von ihm . Trag es nur , trag es immerhin ! Ich will
aber auch nicht , daß du mir nachspionierst . Du bist meine
Frau geworden , aber dein Herz blieb dem andern . Es ist
möglich , sogar sehr wahrscheinlich , daß ich mich nicht genug
bemüht habe , dein Herz zu gewinnen ."

Rudolf verschränkt die Hände hinter dem Rücken und
geht im Zimmer auf und ab.

„Wir sind uns gleichgültig geworden , Monika . Wir
haben aneinander keinen Teil mehr . Jedes lebt für sich,
mit seinen eigenen Gedanken , mit seinen eigenen Wünschen.
Wir hätten nicht heiraten dürfen . Aber damals habe ich
dich geliebt . Es lebt sich aber auch so ganz schön — "

Er blickt auf die Uhr an seinem Handgelenk . „Donner¬
wetter ! So spät schon. Ich muß ja noch in den Klub . Ent¬
schuldige, Monika , und laß dir die Zeit nicht lang werden ."

Einen Schlager pfeifend , eilt er aus dem Zimmer . Gleich
darauf hört man den Motor anspringen und der Wagen
fährt aus dem Hof.

Monika atmet schwer. Sie weiß , daß das mit dem Klub
eine Lüge war . .

Langsam geht sie durch alle Räume des Hauses . Reich
und kostbar ist hier alles , aber tot und fremd . Zu keinem
Ding findet sie ein inneres Verhältnis.

„Ich Hab mich verkauft " , redet sie sich selbst zu . ,Zch - ab
mich selber verkauft , aus Feigheit , aus Trotz gegen « n
Toni , aus Angst vor dem Ruin des Brandlhoses . Ich Habs
getan — und muß mein Leben tragen . .

Eine wilde Qual erfaßte sie, weil sie kein Ziel mrd kein
Ende sieht. Jahre , Jahrzehnte , ein Leben lang soll da-
noch dauern . Es gibt kein Zurück mehr in die Zeit , die voll
gewesen war von Glück und Sonnenschein . Wille «nd
Kraft , Glaube und Vertrauen hätte sie damals haben
müssen , dann hätte sie niemals den Fuß über die Schwelle
dieses Hauses setzen brauchen . . . .

(Fortsetzung solat .l
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Hauptmann siet einige Monate ipäter bei
Zonnebecke in Mandern , ich habe ihn selber
begraben.

Ich weiß, man soll nicht mit den Sternen
rechnen solange die Erde Wichtigeres von
uns iordert . Und doch: Sehe ich die Sterne,
so denke ich an meinen alten Protektor denke
auch an meinen braven Hauvlmann . Beide
waren Menschen der Pflicht der Liebe und
des Opfers. Waren gar Männer der frei-
willigen Hingabe !ür die Kommenden und
Zukünftigen. Das zu erkennen, dem auch
nachzuleben. ist es nicht Kampf und Gnade
zugleich?

..Es könnte ja lein, daß du dich mal ver-
irrst !' Solange ich Sterne über Deutsch-
land sehe, kann ich mich nicht verirren!

Das einsame Grad
Von kUsnr  Zetisusvecker

Wo Menschen siedeln und wohnen, sind
sie von den Stätten ihrer Toten begleitet.
Die Gedenktage ihres Todes und die all¬
gemeinen Tage der Erinnerung sehen Frau
und Kind. Eltern und Geschwister am Grab,
und der Hügel deckt sich mit Kränzen und
Sträußen . Mitten im Leben wurden manche
abgehauen wie ein Baum vor der Frucht,
andere verblichen im welken Alter. Väter
starben und Mütter gingen hin samt ihrem
Kinde vor dem ersten Lachen, und reife
Männer mußten hinweg aus tiefer Betäu¬
bung wie Kinder der dämmrigen Frühe.

Das über uns alle hinschreitende Schicksal
aber rafft zuweilen niit einem ungeheuren
Sichelgriff ganze Geschlechter derjenigen,
die noch mitten auf dem Wege sind, un¬
gereifte Ernte , blühende Felder . Dies haben
wir einmal erlebt, und das schreckliche Sau¬
sen dieses unerbittlich mähenden Schnittes
werden wir niemals vergessen. Jener düster
schimmerndenZeit werden wir uns immer
erinnern, in der Jünglinge und Männer
bewaffnet marschierten.

Und der Tod sich eine volle
Garbe blühender Jugend schnitt.

Jener wahrhaft einsamen Gräber werden
wir immer gedenken, an denen nicht mehr
ein einzelner, sondern ein Volk steht. Denn
alle Einsamkeit geschieht um des Ganzen
willen.

Hier liegen Söhne aller Mütter , und jedes
Kind hat hier einen Vater verloren . Diese
Gräber sind namenlos , und darum steht der
Ruhm über ihnen. Die darunter Liegenden
sind verschollen, und darum sind sie Legende
Von je und Gestalt von künftig.

Aus diesem Opfer ' des eigenen Lebens, aus
diesem Verzicht auf das Persönliche wird
jeder Anspruch auf das Kommende erhoben,
und darin beruht das Leben. Die wahre
Tat geschieht nur aus dem Opfer. Und
wenn alle für einen gestanden haben, so
wirkt dieser gefallene Einsame für alle, die
folgen. Sie haben sich zurückgezogen, weil
sie der Wiederkehr gewiß sind, der macht¬
vollsten Gewißheit, die es geben kann, der
Wiederkehr ihrer , der Toten . <

Kränze an diesen Gräbern niederzulegen,
ist kaum möglich; es ist auch nicht vonnöten.
Von dringenden Nöten aber ist es, das
Leben dieser Toten in den eigenen Adern
kreisen zu fühlen. Dann kann es nie wie-
der Schande und Verrat geben.

Auf Posten an der Westfront
Von Nein?  8tegusveit

Floß, so hieß er. Professor Dr . Anton Floß,
geboren zu Köln am Rhein, daselbst auch
Ordinarius einer Obertertia gewesen, in der
ich selber mit Hängen und Würgen den
Pythagoras vergeblich zu beweisen versuchte.
Indessen: Floß war kein Mathematiker , er
hatte sich vielmehr auf den dankbaren Ge¬
bieten der Geographie und der deutschen
Sprache zu betätigen. Was nun die deutsche
Sprache anging , so war das bei uns rheini¬
schen und. weiß Gott , nicht dialektfreien
Buben schon eine Aufgabe, die heroisch ge¬
nannt werden muß. Professor Floß aber , ein
Mann des väterlichen Verstehens, außerdem,
wie oben schon erzählt , selber ein Kind vom
Nhein. pflegte es öfters lächelnd zu verkün¬
den: Iungens wenn ihr aus Köln seid,
sprecht mir gefälligst das ..T ' am Ende
jwmer deutlich aus . sonst hak ja unsere
Möne deutsche Sprache kein Säst und kein
Krass!

Nach dieser Einleitung , die den Ordina¬
rius mit all seiner Güte und Köstlichkeit hin¬
reichend gekennzeichnethaben dürste sei die
Geschichte vom Schirm und den Sternen
preisgegeben. Also: aus die Frage , was ein
Himmelskörper sei. hatte ich prompt geant¬
wortet: „Die Venus !' — Das war nicht
falsch, und dennoch fragte mich Professor
Floß mit erhobenem Finger : „Junge bist
du gestern im Tannhäuser gewesen?' Als¬
dann wandte er sich der Tafel zu. nahm die
Kreide, zeichnete ein ganzes Parlament von
Punkten und Kreuzchen an die Wand und
wurde nicht müde, jeden einzelnen dieser
Sterne mit einem Namen zu versehen. Plötz¬
lich hielt er inne. sagte, das alles wäre Un-
sinn. fuhr dann mit dem Schwamm rigoros
über die Punkte und Striche und Kreuze:
»Iungens . das machen wir anders . Jawohl,
das machen wir ganz anders !'

Am nächsten Morgen kam er wieder, lachte
zutiefst beglückt, und spannte dann seinen
Aeaenschirm auf, den er sehr sorgfältig und sehr

behutsam eine halbe Stunde weit zur Schule
getragen hatte. Wir Obertertianer krochen
unter diesen Schirm, reckten neugierig die
Hälse, und erkannten dann erst das kleine Wun¬
der, das uns der Professor schmunzelnd über
die Köpfe hielt: Im Innern des gewölbten
Instruments klebten mindestens hundert kleine
Sterne aus Stanniolpapier ! Und der Lehrer
fuhr unentwegt mit dem Finger drüber hin:
Die Leier! Der Große Bär ! Der Fuhrmann!

und Anton Floß spannte den Schirm auf.
Doch hielt er das fromme Himmelsgewölbe
immer so. daß er reichlich naß wurde wäh¬
rend ich einigermaßen trocken und behütet
blieb. Aber der Regen weichte den Klebstoff
auf. der Große Bär . die Jungfrau , die Kas¬
siopeia und alle anderen Sternbilder sielen
auf die Straße . Mir blutete das Herz, aber
der Professor meinte, das wäre nicht
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Lür Seuifchiarr- gestorben
Lang ist die Reihe der Hügel , der letzten Häuser

der Welt,
eng sind die Furchen der Aecker. die über Nacht

bestellt.
Zogen Tausend von Brüdern durch das nächt¬

liche Tor.
nur ein Wort aus den Lippen, nur ein Wort

noch im Ohr-
Deutschland!

Wort nun wächst aus den Kerzen, mahnender
Atem im Wind,

wächst aus den Frühgesäten , hört es. Mutter
und Kind.

Tastend greift es in Nächten, aus verschütteten
Schächten

Hände streben und heben eine Fahne zuM Leben-
Deutschland!

Und aus den Gräbern die Saaten raffen sich
auf zu Taten:

Frucht bist du und bin ich.
Hügel werden Altäre , und wie blühendste Arhre
diene auch ich.
Deutschland!

Sand weht über die Toten , doch die Erinnerung
zeigt.

wie die Herzen einst lohten , ehe ihr Blick sich
geneigt,

singt «in Lied über Gräbern ewiger Melodie-
Bleibe bei mir und lausche und vergesse sie nie.
Deutschland!

IIe >Verl 6 o e k m e.

Schaut, der Professor hatte die ganze Nacht
daheimgesessen, um ein richtiges, logisches
Himmelsgewölbe für uns Lause>ungcn herzu¬
stellen. Hatte mindestens sieben Stunden ge¬
opfert, um uns eine Stunde zu dienen. Hane . .
ach, was wußten und ahnten wir kichernden
Dreizehnjährigen von der freiwilligen Hingabe
dieses Lehrers! Nicht der Schirm, nicht die
Sttrne . nicht das hunderikältige blitzende
Stanniolpapier machten das Wunder aus , viel¬
mehr die Sorge und der Fleiß, mit dem hier
geopfert worden war.

Mittags begleitete ich den Ordinarius
nach Hause. Zum ersten Male . Mein böses
Gewissen trieb mich dazu, weil ich albern ge¬
lacht hatte . Plötzlich begann es zu regnen.

schlimm, es gäbe halt nichts aus der Welt.
was ewigen Bestand habe!»

Im Herbst >916 stand ich auf Posten an
der Westfront. Nacht war es. rechter Hand
leuchtete der Große Bür . hinter mir standen
der Fuhrmann und die Zwillinge. Ich be-
trachtete mir nicht ohne wehmütiges Erin-
nern die Sterne , plötzlich aber schlug mir
eine kräftige Hand aus die Schulter : Ter
Herr Hauptmann.

Er sagte: „Tu . merk dir die Sterne , das
kann man immer brauchen. Es könnte ja
sein, daß du dich mal verirrst !'

Professor Dr. Anton Floß geboren zu
Köln, ist länast gestorben. Und auch der

Jugend am Heldengedenktag
I' ünk Vo!k88elikrlnufsü1re.

ge8»mmelt vnn Winter-

„Weil gestern so schönes Wetter war , ging
ich zu meinem Großvater. Er sollte mit mir in
den Wald gehen, aber er sagte, am Heldcn-
gedenktag bliebe er immer zu Hause. Er holte
einen großen Kasten. Darin waren lanier
Briefe, Postkarten und Bilder , die meine beiden
Onkel aus dem Kriege geschickt hatten. Der
eine ist fast überall gewesen, in Frankreich, in
Rußland, in Serbien und an den Dardanellen.
Zuletzt ist er in Rumänien gefalle». Der andere
Onkel war Matrose auf einem Kreuzer. Nach¬
her war er Maschinist auf einem U-Boot. Ta
ist er mit dem Boot nicht wiedergekommen.
Mein Großvater las mir viele Briefe von sei¬
nen Söhnen vor. Als er selbst noch jung war,
hat er auch als Matrose gedient. Er hat auch
noch ein Bild , wo er selbst als Matrose drauf
ist. Da sieht er aber viel jünger aus als heute.
Wenn ich groß bin, melde ich mich auch zur
Marine . Dann haben wir sicher schon wieder
Kolonien."

„Als gestern die Feier am Ehrenmal aus
war . gingen wir zum Friedhof zu einem
Grab , wo ein französischer Name draus stand.
Ta erzählte unser Vater uns folgende Ge¬
schichte: Im Kriege war mein Vater mit zwei
Kameraden von Schwarzen gefangen worden.
Die Neger banden die Deutschen an die
Bäume . Dann schnitten sie dem ersten Käme,
raden den Hals ab. Mit dem anderen mach¬
ten sie es auch so. Gerade wollten sie mit
meinem Vater anfangen , da kam ein fran¬
zösischer Unteroffizier. Der schimpfte fürchter¬
lich mit den Schwarzen und trieb sie mit dem
Revolver weg. Dann band er meinen Vater
los und führte ihn zu der Sammelstelle für
Gefangene. Erst gab er ihm noch ein dickes
Stück Schokolade, weil mein Vater ganz
ausgehungert war . In der Gefangenschaft
verunglückte mein Vater , daß er den rechten
Arm verlor . Darum wurde er ausgetauscht.
Als er wieder zu Hause war . sah er aus ein¬
mal den Unteroffizier, der ihm das Leben
gerettet hatte , als Kriegsgefangenen wieder.
Er hat ihn öfter besucht. Das durste er
eigentlich nicht, aber er tat es doch. Auf ein¬
mal wurde der Unteroffizier krank und
starb. Er wurde zwischen deutschen Soldaten
begraben. Mein Vater sagte, wir wollten
jetzt jedes Jahr nach der Kriegergedächtnis¬
feier auch zu diesem Grab gehen und Blumen
daraus legen.'

„Bei uns in der Nähe stehen die Grund-
mauern von einem Haus . Als der Krieg
ausbrach , wurde gerade das erste Stockwerk
gebaut . Da mußte der Bauherr in den Krieg,
und er befahl, daß vorläufig vier Wochen
lang nicht weiter gebaut werden sollte, bi»
daß der Krieg zu Ende sei. Dann sollte wie-
der gebaut werden, und dann wollte er hei¬
raten . Mer er siel im Kriege. Ter Vater
hat das halbfertige Haus so liegen lassen,
wie es war Er will es auch nicht verkaufen.
Wenn wir Jungen darin rumklettern , treibt
er uns niemals raus . Bloß die Polizei ver¬
bietet das . Am Heldengedenktag müssen wir
Jungen jedesmal einen Pfosten in dem Bau
sestmachen und einen Kranz daran aushän»
gen. Der alte Vater sagt, der Bau wäre sem
Heldendenkmal, und so lange, wie er lebte,
dürste daran nichts geändert werden. Im
Keller wachsen sogar schon Büsche.'

*
„Gestern war ich bei meinen Großeltern . Die

hatten um das Bild von meinem Onkel, der
im Kriege gefallen ist, einen Kranz gehängt.
Meine Großmutter zeigte mir den letzten Brief
von meinem Onkel. Der schrieb, daß ein Kame¬
rad von ihm durch Giftgas blind geworden
wäre. Das tat ihm furchtbar leid, und er
wünschte sich lieber einen kurzen Tod als s»
etwas. Das schrieb er am 25. Juli . Auf dem
Umschlag des Briefes stand mit Bleistift ge¬
schrieben: Schreiber des Briefes am 26. Juli
durch Fliegerpfeil auf der Stelle getötet. Meine
Großmutter sagte, es wäre ihr ein Trost, dak
der Wunsch meines Onkels sich so erfüllt hätte.*

*
„Bei der Krieaergedächtnisseier mußte ich

gestern an eine Kriegerehrung denken, die ich
in einem kleinen Dorfe kennenlernte. Dort
waren im Kriege 12 Männer gefallen. Al¬
mau eine neue Kirchenuhr anlegte, setzte man
statt der Zahlen die Namen der Gefallenen ein
und ihren Todestag. Weil die Kirche klein und
der Turm dick war , konnte man alles von
unten ganz gut lesen. Rund um das Zifferblatt
stand: .Die Liebe höret nimmer auf.' DaS war
eine richtige Kirchennhr, aber auch ein richtiges
Kriegerehrenmal."



Der Führer und Reichskanzler hat den Gcrichts-
aflessor F a i st e n a n e r in Naaold rinn Amts-
«erichtsrat in DinketsbüU ernannt.

Der ReichSminiiter der Justiz hat den Amtsrichter
Bdckeler  in Schorndorf aus seinen Antra » ar»
das AmtSaericht Strrttsart II in Bad Cannstatt ver¬
letzt.

Der NcichSstatihalter bat ernannt  de » Kom¬
missar der SchuchvoüzeiGraubanm  bei ocr^Poli-
»eidirrktion Heilbronn zum LberkommMar der « ckutz-
volizek im württ . Landesdienst , den Oberland,aaer
«ermann Messer  in Reresbeim znm Stations¬
kommandanten im unirttcmberaischen Landesdienst,
die EiLaisistenken Wenzel  beini Ei ^ rmt Aalen
und Kühl  beim Eichamt Stuttaart zu Eichnreiltern,
den Obcrsekrctär Lutz an der Akademie der bilden¬
den Knuste in Stuttaart zum Rcchiiunasrat . den
Obersekretär S a ckm a n n bei der Ministcrialabtei»
lung kür die Volksschulen in Stuttaart znm Nech-
nunasrat nnd die Hanvtlebrerin Bolz  an der
Frauenarbeitsschuke in Stnttaart -Znfsenbausen aus
ihren Antraa in den Ruhestand versetzt.

Der Innenminister hat im Namen des Reicks den
Oberwachtmcister der Schutzpolizei Auasbergbeim Polizeipräsidium Stuttaart znm Kommissar der
Schutzpolizei im württ . Landesdienst und den Hilfs¬
bausverwalter Friedrich Jäaer  beim Oberamt
Crailsheim zum Hausverwalter ernannt und den
Oberwachtmeister der Schutzpolizei Welle  beim
Polizeiamt Geislingen auf seinen Antraa in den
Ruhestand versetzt.

Im Bereich der ReichSvostdirektion Stuttgart ist
der Postmeister Schweizer  in Nagold rum Ober-
vostmeister daselbst ernannt worden.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttaart lind
die Reichsbabnsekretäre Steegmaterin  Lauffen
(Neckar) Babnhok nach Kornweftheim Rangierbahn-
nof und Hasfner,  Vorsteher des Bahnhofs Mar-
sietten-Aitrach. »ach Crailsheim lBabuüos ) versetzt
worden.

Diensterledigungen
Die Bewerber um ie eine ^

schule» in folgenden Gemeinden
Lehrstelle an Volks-

__ _ _ a haben sich bis znm
k. May d. 9 . bei der Ministerialabteiluna kür die
Volksschulen zn melden:

I.
Aldingen,  KreiS Ludwigsbnra : Ditzingen,

LreiS Leonberg : Korn tat,  Kreis Leonberg. Be¬
fähigung für die Erteilung von Turn -, Zeichen- und
Werkunterricht erwünscht. Sie Schulleitung ist zu
regeln : Nürtingen,  Befähigung für die Ertei¬
lung von Turn - »nd Werkunterricht erwünscht:
Olnhansen,  Kreis Neckarsulm, Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten - und
Chorbirigenkendieustes : Reutlingen : Unter-
aröntnaen.  Kreis Gaildorf , Dienstwohnung,
Gelegenheit zur Uebernahme des Organisten - und
Cbordirtaentendienstes : Winterlingen,  Kreis
Balingen , Dienstwohnung , Befähigung für die Er¬
teilung von Unterricht in Turnen und Englisch er¬
wünscht. ein Schulleiter (Rektor) ist zu bestellen.

H.
r e r t e n d a M. Kreis Ellwa ^ aen, Dienstwoh¬

nung : Burgrieoen,  Kreis Laupheim . Dienst¬
wohnung , Gelegenheit zur Uebernahme deS Orna-
Een - und Cb»rdirigentendienstes , ein Schulleiter
ist ,n bestellen: Kellüorf,  Kreis Horb, Dienst¬
wohnung , Gelegenheit zur Uebernahme des Orga-
Een - «nd Cbordiriaentenüienstes : Regalis-
«etler,  Kreis Laupheim , Dienstwohnung , Ge¬
legenheit zur Uebernahme des Organisten - und Chor-
dtrigentendienstes : Rertnaen,  Kreis Horb.
Dienstwohnung , Gelegenheit zur Uebernahme des
Ora nisten- «nd Choröiriaenrenüienstes : Stutt»
rart - Botnana : Steinbach,  Krets Ehlingen.

SsuMlaOtLMk genehmigungs'
pflichtig

Der im November und Dezember saison-
mäßiy bedingte stärkere Anfall an Schlacht-
schwemen sowie die Tatsache , daß in diesen
Monaten der größte Teil der Hausschlach¬
tungen vorgenommen zu werden Pflegt,
rechtfertigte zu Ende November 1936 eine
weitgehende Auflockerung  der Bestim¬
mungen für Hausschlachtungen.

Da in den ersten sechs Wochen des neuen
Jahres gewöhnlich noch in vielen Betrieben
von altersher sür den Sommer zur Eigen-
Versorgung eingefchkachtet wird , wurde die
Regelung von Ende November auch für diese
Zeit aiifrechterhalten . Mit dem stärkeren
Nachlassen der Hausschlachtungen jedoch ist
ein Weiterbestehen der Auflockerung der
Bestimmungen nicht mehr gerechtfer¬
tigt,  so daß sich der Reichsnährstand ver¬
anlaßt gesehen hat , die früher gelten¬
den schärferen Bestimmungen
durch die Hauptpereinigung der deutschen
Viehwirtschast in Kraft zu setzen.

In Zukunft wird sür die Genehmigung zu
Hausschlachtungen wieder der Nachweis zu
erbringen sein, daß bereits in frühe¬
ren Jahren  Hausschlachtungen von
Schweinen vorgenommen wurden und in
welchem Umfang diese getätigt worden sind.
Eine Genehmigung ist nicht erforderlich,
wenn derjenige , der die Hausschlachtungen
vornehmen will , das zur Schlachtung vorge¬
sehene Schwein mindestens drei Monate
selbst gehalten und gefüttert hat . Frei von
der Genehmigungspslicht bleiben außerdem
Hausschlachtungen aus Grund eines Tepu-
tats oder Alteutcilvertrages.

SMenMg der SWdMpsnnen
im Verkehr mit Kraftsahrtzeugersatzteilcn und

Zubehör
Ter Neichskommissar sür die Preisbildung teilt

mit : Tie Bcrbrauci -erpreise sür Kraftfahrzeuger-
satzteiis »nd Zubehör sind trotz starker Umsatz-
steigerung nicht in erwartetem Ausmaß gesunken.
Vielmehr hat der Wettbewerb unter den Her¬
stellern im Durchschnitt nur zu Preissenkungen
in den Zwischenstufen geführt . Durch eins Der-
ordnung sind deshalb die Handelsspannen im Ge-
schäftsverkehr mit Kraftfährzeugersatzteilen und
Zubehör begrenzt worden.

Dadurch wird eine Herabsetzung der Verbrau.
cherpreise nnd gleichzeitig eine Senkung der
Kosten sür den Unterhalt von Kraftfahrzeugen er-
reicht . Soweit sich nämlich auS der Begrenzung
der Handelsspannen Ersparnisse für die Herstel¬
ler ergeben , müssen sie nach der neuen Verord¬
nung ungekürzt dem Verbraucher zugute kommen.

Die Verordnung tritt am l . Mai in Kraft , da¬
mit die notwendigen Vorbereitungen der Her¬
steller rechtzeitig getrosten werden können.

Lockerung der Zulassungssperre
sür Steuerberater

Staatssekretär Reinhardt  kündigte am Frei¬
tag in einem Vortrag im Nahmen des Eteuer-
instituts der Handelshochschule in Leipzig eine
Verordnung und einen Erlaß an . wonach mit
Wirkung ab I . März die Zulassungssperre , die
feit Anfang April 1933 für den Beruf des Steuer,
beraters lSteuerbevollmächtigten ) besteht, ge¬
lockert wird.

Mus Alürttemö erZ
Der Inhaber des EhrenbriefeS des

Deutschen Sängerbundes  und des gol¬
denen Ehrenzeichens des Schwäbischen Sänger¬
bundes . Wilhelm H a a s - Schramberg , feierte
sein 80. Wiegenfest . Haas ist das einzige noch
lebende Gründungsmitglied des Liedcrkranzes
Schramberg.

Ter älteste männliche Einwohner von Sigma¬
ringen , Alt -Zimmermeisier Otto Baue,  vollen¬
dete sein 90. Lebensjahr in verhältnismäßig rüsti¬
ger Verfassung.

In Betzingen  bei Reutlingen stieß ein
Kraftradfahrer mit Beiwagen mit einem Stra¬
ßenbahnwagen zusammen Dabei erlitt der Kraft,
radfahrer einen Schädelbruch  und schwere
innere Verletzungen . Es besteht Lebensgefahr.

Die F r n h j a h r s f e r i e n an der Tübinger
Universität beginnen am Montag , dem 22. dieses
Monats und dauern bis zum 3l . März . Das
Sommersemester  beginnt am l . April und
währt bis 30. Juni.

Magdalene Baur,  geb . Beck aus Ebingen,
die im Altersheim lebt, konnte ihren 94. Geburts-
tag begehen. Sie ist die älteste Einwohnerin un¬
serer Stadt . Die gute körperliche und geistige
Verfassung der Greisin lasten es alz recht mög¬
lich erscheinen, daß sie auch den 100. Geburtstag
erlebt.

In Hesel wangen,  Kreis Balingen , stieß
man bei Drainierungsarbeiten aus römische
Gefäßscherben,  die vermuten lasten, daß an
der betreffenden Stelle im zweiten und dritten
Jahrhundert nach Ehr . ein römischer Gutshos von
ziemlicher Ausdehnung stand.

Vom Schwarzwald , 18. Febr . (Aller¬
heiligen bleibt erhalten .) Die
Ruine des Klosters Allerheiligen bei Oppe-
nan im Schwarzwald , das kurz nach der
Aushebung im Jahre 1802 durch einen Blitz-
schlag zerstört worden ist, soll vor weite-
ren Zerstörungen bewahrt  wer¬
den . Außer der Instandsetzung des kunstge¬
schichtlich wertvollen , ans dem Ende des 12.
Jahrhunderts stammenden Bauwerks soll
auch die barocke Gartenanlage des Klosters
mit ihrer Wasserkunst erneuert werden . Wei¬
ter ist beabsichtigt , einen Sammlungsraum
einznrichten , in dem alles aufbewahrt wer¬
den soll, waS auf das Kloster Bezug hat . In
der Nähe des Klosters befindet sich das
schöne H e l d e n d e n k m a l. das der
Schwarzwaldverein seinen im Kriege gefalle¬
nen Mitgliedern errichtet hat.

Stuttgart , lS. Februar . lBlütenzau-
ber in der Wilhelms .) Der außer¬
ordentlich rege Besuch der Wilhelms wäh¬
rend der Werbewochen bewies das große
Interesse , das in weitesten Volkskreisen die¬
ser Heimstatt der Blumen entgegengebracht
wird . Ganz besonders waren die Hausfrauen
von den Alpenveilchen im Azalecnhaus be¬
geistert . sind doch hier Stöcke mit über
50 Blülen keine Seltenheit . Es wissen immer
noch zu wenig Volksgenossen, daß es in der
Wilhelma so schön ist. und deshalb wurden
die Werbewochen mit den verbilligten Ein-
trittspreisen bis einschließlich Sonntag , den
21. Februar , verlängert.

Stuttgart , 19. Februar . (Briefmar¬
ke n di e b>st a h l en gros .) Wegen eines
6 Jahre lang fortgesetzten Diebstahls von
Postwertzeichen zum Nachteil ihrer Firma,
eines Groß -Stuttgarter Fabrikbetriebs,
wurde die 39 Jahre alte verheiratete Emma
Hummel  in Stuttgart vom Schöffengericht
zu zwei Jahren Gefängnis  verur¬
teilt . Der Gesamtwert der entwendeten
Briefmarken wurde vom Gericht aus 20 000
bis 25 000 Reichsmark geschäht. Ihr Eehe-
mann . der vorbestrafte 35jährige Emil
Hummel  von Stuttgart , der als der An¬
stifter zu den Diebstählen betrachtet wurde,
und ihr Hauptnntznießer war . erhielt wegen
gewerbsmäßiger Hehlerei drei Jahre
drei Monate Zuchthaus  und fünf
Jahre Ehrverlust , seine Schwester . die
32jährige ledige F r i d a H n in m e l . die für
die Verwertung der Briefmarken gesorgt
hatte , zwei Jahre  und sein 64jähriger
Vater Karl Hummel ein Jahr
Zuchthaus,  weil er sich gleichfalls wie
seine Kinder der gewerbsmäßigen Hehlerei
lchulüig gemacht hatte.

Stuttgart , 19. Febr . (2000 Bauern
besuchten den Vieh - nnd Schlacht-
Hof .) Am Donnerstag besichtigten über
2000 -KreiS-. Bezirks - nnd Ortsbanernsührer.
die beim 2. Württ . Landesbauerntaq in
Stuttgart versammelt waren , den Stadt.
Vieh- und Schlachthos . Unter sachkundiger
Führung wurden ihnen die Einrichtungen
des ViehmarkteZ und des Schlachthoses ge¬
zeigt.

Gaildorf . 19. Februar . (Neue Indu¬
strieanlage .) Tie auf dem Gelände des
Gülerbahnhofs auf Markung Eutendors ge¬
legene frühere Celluloidwaren -Fabrik von
Fritz Meeh-Pforzheim . die im Jahre 1927
abgebrannt war und seit dem Neuaufbau
leer stand , ging durch Kauf an die Firma
Bott in Großaltdors über . Sie wird einen
Teil ihres Großaltdorfer Betriebes in das
Anwesen verlegen . Damit wird neues indu¬
strielles Leben in bas Gebäude einziehen.

KrebsWkEsr!
Stuttgart , 17. Februar.

Die Neichsarbeitsgemeinschaft für Scha¬
densverhütung , Landesverband Württemberg,
führte in Zusammenarbeit mit dein Landes¬
verband Württemberg des Reichsausschusses
für Krebsbekämpfung am Mittwochabend im
Planetarium Vox einem zahlreich erschie¬
nenen Publikum einen äußerst lehrreichen
Aufklärungsfilm „Kam Pf dem
Krebs"  vor . Vor Beginn der Ausführung
sprach der Vorsitzende des Landesausschusses
im Neichsausschuß sür Krebsbekämpfung , der
bekannte Krebssorscher Univerfitätsprosessor
Dr . Dietrich,  einige einleitende Worte,
die bestens dazu geeignet waren , die in wei¬
ten Kreisen unseres Volkes verbreitete große
Furcht vor dem Krebs wesentlich zu bannen,
indem er die Wege aufzeigte , den KrebS
frühzeitig zu erkennen  und ebenso
frühzeitig zu bekämpfen.  Wir kön¬
nen jedem Krebskranken , der rechtzeitig zum
Arzt kommt, versichern, daß Krebs heilbar ist

Spislplan
der Württ . Staatstheatee

Grobes Haus:
Samstag , 20. Februar : b' 16: „Die RegimentstoL-

ter". Anfang 7.30, Ende S.45 Uhr.
Sonntag , 21. Februar : NSKG . 3. Jugendvorftellung:

„Der Freischütz". Anfang 2.80, Ende 5.80 Uhr. —
ädl/l 1V: „Der Prinz von Homburg ". Anfang 8.
Ende 10.30 Ubr.

Montag , 22. Februar : ä 14: „Die Entführung aus
dem Scrarl ". Anfang 8, Ende 10.30 Ubr.

Dienstag , 23. Februar : NSKG . 61: „Der Overn-
ball . Anfang 8, Ende 11 Uhr.

Mittwoch, 24. Februar : 8 16: Neuer Ballettabend.
„Don Juan ". „Klein Idas Blumen ". „Schede-
razade". Anfang 7.30, Ende 10.18 Ubr.

Donnerstag , 28. Februar : Gcschl. Vorstellung : „Der
Voaelbändler . Anfang 7.80, Ende 10.30 Uhr.

Freitag . 26. Februar : 6 16: „Die ReaimentStochter".
Anfang 8, Ende 10.15 Uhr.

Samstag , 27. Februar : Anker Miete : „Die Wal¬
küre^. Anfang 0. Ende 10.18 Ubr.

Sonntag . 28. Februar : Gescbl. Vorstellung : „Der
Vettcllludent ". Anfang 2.30. Ende 8.15 Ubr. -
Anher Miete : „Die Reaimentstochter ". Anfang 8,
"mde 10.15 Ubr.

Kleines HauS:
SamStag . 20. Februar : O 17: Thoma -Abend. „Wald-

friedcn", „Lottchens Geburtstag ", „Die Braut-
schau". Anfang 7.30. Ende 10.15 Ubr.

Sonntag , 21. Februar : 14 17: „Der Reiter ". Anfang
7.30. Ende 10.30 Ubr.

Montag , 22. Februar : NSKG . 60: Molidrc -Adend.
„Kopfschmerzen der Liebe", „Tartutte ". Anfang
8, Ende 10.30 Ubr.

Dienstag . 23. Februar : Anker Miete : Tdoma -Abend.
„Waldfrieden ". „Lottchens Geburtstag ". „Die
Brautschau ". Anfang 8. Ende 10.45 Ubr.

Mit '"mch. 24. Februar : Anker Miete : „Das kleine
Hofkon-icrt". Anfang 7.30, Ende 10.80 Ubr.

Donnerstag . 25. Februar : (1 17: „Der Reiter ". An-
fang 7.80. Ende 10.30 Ubr.

Freitag , 26. Februar : NSKG . 02: „Ein idealer
Gatte ". Anfang 8, Ende 10.45 Uhr.

Samstag . 2V. Februar : I-' 18: „Versprich mir nichts".
Anfang 7.30. Ende 0.45 Ubr.

Sonntag , 28. Februar : Anker Miete : Tboma -Abenö.
..Wgldirieden ". „LottckenS Geburtstag ". ..Die
Vrantschan". Anfang 7.30. Ende 10.18 Uhr.

MoiLg ". I. März : X 17: „Der Reiter ". Anfang 7.80,
Ende 10.80 Uhr.

Reichsschulungäbrief aktuell und wichtig!
Der neue Reichsschuiungsbrief (März -Folge)

bringt wieder einige bemerkenswerle und auf¬
schlußreiche Beiträge , ll . a . schreibt darin Reichs-

sräuensührerin Scholtz - Kkrnk  über die Frage
„Frau und Berus ", Dr . Fr . Burgdörfer
über „Deutschlands Recht auf Kolonien ". Kurt
Ellersiek  über „Kampf gegen drei Welt-
anschaungen ". Sehr interessant sind historische
Urteile über Hexenwahn und Teufelsglaube . Jeder
Parteigenosse liest den Reichsschulungsbrief und
jeder Volksgenosse interessiert sich sür die im
Reichsschulungsbrief behandelten Probleme der
Gegenwart.

Gesellschaflsfahrlen
über Ostern und Pfingsten

Der Oster- und Pfingstreisevcrkehr stellt an die
Reichsbahn immer hohe Anforderungen . Um
ihnen gerecht werden zn können, hat sich die
Reichsbahn veranlaßt gesehen, zu bestimmen, daß
Heuer am Gründonnerstag und am
Ostermontag  sowie am Psingstsams-
tag,  am Pfingstfest und am Pfingstmontag im
innerdeutschen Verkehr keine Fahrpreis¬
ermäßigungen  sür Gesellschaftsfahrten ge¬
währt werden . Die Reichsbahn macht darauf alle
Kreise aufmerksam , die Gesellschaftsfahrten sür die
Zeit um Ostern oder Pfingsten Planen . Bei
Schul - und Jugendpslegefahrten treten keine
Beschränkungen ein.

Mteillingsregriuns für AMjinm
Verkauf nur nach Gewicht

Gleichzeitig mit den Anordnungen des Reichs-
kommissars für die Preisbildung hat der Vor¬
sitzende der Hanptvereinigung der deutsche,, Apfel-
banmirtschast Vorschriften über die Regelung der
Verteilung von Apfelsinen . Mandarinen und
Zitronen erlassen . Darin werden die Preisspan¬
nen des Jmporthandels , des Großhandels und der
Kleinvertciler geregelt . Kleinverteiler dürfen beim
Absatz von Apfelsinen und Mandarinen an den
Verbraucher zu ihrem Einstandprcis einen Auf¬
schlag von höchstens 40 Prozent  einschließ,
kich Schwund und Verderb erheben . Die Preis-
deklarierung hat beim Kleinverteiler auf Ge¬
wichtsgrundlage zu erfolgen . Bei Zitronen
werden die Preise nach Stückzahl  fest¬
gesetzt. Es ist verboten,  die Abgabe von
Apfelsinen , Mandarinen oder Zitronen davon
abhängig zu machen,daß der Abneh¬
mer gleichzeitig andere Waren ab¬
nimmt  oder abzunehmen verspricht.

und daß er Mb mindesten die feste Zuvef.
sicht haben kann , daß auch sein Fall kn hei¬
len ist. Der Film gab einen intereßsnten
Querschnitt durch die ernste Arbeit der Krzk-
liehen Wissenschaft.

EMlimkr. hattet Siszüttia!
Eine Mahnung der Deutschen Bergtvacht

Stuttgart . k9. Februar,
Ersrenlicherweise ist der Schispnrt  zu

einem wahren Volkssport  gr « orde«.
Allsonnkäglich ergießt sich ein Strom von
mehreren tausend Schiläufern in die besuch,
testen Schigebiete des Schwarzmaldes . In
manchen eng begrenzten Gebieten und aus
den begehrtesten Schiwegen findet jetzt an
den Sonntagen eine solche Zusammenba !»
lung von Schiläusern statt , daß allen Ernstes
an eine gewisse Verkehrsregelung
bzw. an gewisse Rücksichten auf den Mit¬
menschen erinnert werden muß . Die Deutsche
Bergwacht erläßt daher folgenden Ausruf
an alle Schiläufer : „Durch die große An-
zahl zum Teil schwerer Schiunfälle veran¬
laßt . wendet sich die Deutsche Bergwacht an
alle Besucher unseres Gebirges , um einen
Appell  an die D i s z i P l i li der Schiläufer
zu richten. Tic Feststellungen über die Ur¬
sachen schwerer Schiunfälle zwingen uns,
wenn dieser Appell nutzlos verhallt . Maß.
nahmen zu treffen,  die uns Berg»
steigern und Schiläufern selbst zuwiderkau-
fen. die aber zum Schutze derSefund-
heit  unserer Volksgenossen unvermeidbar
wären ."

NM Stuttgart Wird eine Abteilung
der SS Iotenksysserbande gelegt

Stuttgart . lS. Februar
Wie bereits kürzlich berichtet , erhält

Stuttgart als Sitz des SS . - Oberabschnitts
Südwest ein SS .-Sonderkomrnando der SS .»
Totenkopfvcrbände , das durch den I./SS .-
LV . „Obcrbayern " aus Dachau gestellt wird.
Neben verschiedenen Sicherheitswachen wird
das Kommando u . a . auch die Ehrenwache
bei dem Reichsstatthalter von Württemberg,
SS .-Gruppensührer Murr , beziehen.

Es handelt sich bei den SS .-T »tenkopf-
verbänden um eine noch junge Truppe . Ihre
Anfänge gehen zurück aus das Jahr 193S,
als es galt , ans den Reihen der allgemeinen
SS . sogenannte Wachkommandos zu for¬
mieren , denen die Ausgabe der Bewachung
der Konzentrationslager zusiel. Aus diesen
Wachkommandos entstand alsbald die SS .-
Wachtrnppe , aus dieser wiederum die SS-
Totenkopfverbände . Sie sind innerhalb des
Reiches in Berlin zentral zusammeugesaßt
und bestehen aus kasernierten Einheiten , die
vornehmlich SicherheitZausgaberr zu erfüllen
haben . Als äußeres Abzeichen — vornehmlich
gegenüber der SS .-Berfügungstruppe —
trägen sie den silbernen Totenkopf am
Kragenspiegel.

Das Sonderkommando sür Stuttgart trifft
am Samstag ein . Begleitet von zwei Ehren¬
stürmen der 13. SS .-Standarte beginnt um

,17 Uhr der Einmarsch , in die Stadt.

Min schult seine Führer
nsF . Tübingen , 20. Februar.

Ter Führer der SA .-Gruppe Südwest.
Gruppenführer Ludin.  beries auf Mitt¬
woch. 17. und Donnerstag , 13. Februar
1937. den 10. Standartenführer -Lehrgang
nach Tübingen ein . Anwesend waren die
Führer aller Brigaden und Standarten aus
dem Dienstbereich der Gruppe Südwest , des
weiteren die Referenten des Gruppenftabes.
Wie immer waren die zwei Tage angesüllt
von ernster Arbeit , Vorträgen weltanschau¬
licher und ausbildungsmäßiger Art . die den
SA .-Führern in 2 Tagen wertvolles Mate¬
rial vermittelten . Der Tonnerstagnachmittag
war dem Pistolen - und Karabinerschicßen
Vorbehalten , bei dem von den SA .-Führcrn.
die die Bedingungen des Schießens aus die
Figurenscheibe erfüllt hatten , eine von der
Gruppe gestiftete Ehrenscheibe  ausge¬
schossen wurde . Am Donnerstag sprach der
Gruppenführer Ludin  zu den Brigade-
und Standartenführern über interne Fraaen
der SA . Der Kurs wurde beschlossen durch
einen Kameradschaftsabcnd . der in bester
Stimmung verlief.

Ein „SM Murr Mmrugrms
Ein Unverbesserlicher endgültig aufgehoben

Ulm. !9. Fedniar.
Wegen eines fortgesetzten Verbrechens des Be¬

trugs im Rückfall, teilweise in Tateinheit mit
Urkundenfälschung , sowie wegen weiterer Ver¬
gehen wurde der 35 Jahre alte , in Waiblingen
geborene Franz Knobels Pietz zu der Ge¬
sa mtzucht Haus strafe von 5 Jahren,
100 RM . Geldstrafe und zur Sicherungs¬
verwahrung verurteilt.  Der unver-
besferlickie Verbrecher , der sich schon mit 15 Jahren
straffällig machte und 20mal wegen Betrugs . Hei¬
ratsschwindels , Diebstahls , Zuhälterei usw. vor¬
bestraft ist, klopste im vergangenen Sommer sasi
sämtliche Pfarrhäuser  von Illm bis Ried¬
lingen ab und gab dabei fälschlicherweise vor.
wegen seiner politischen Einstellung
im Konzentrationslager gewesen und das Opfer
seiner katholifchenUeberzeugung (i)
geworden zu sein. In vielen Fällen bek«m er
daher geldliche Unterstützung , stahl aber auch,
wo und was er konnte, und beging unzählige
Betrügereien , die er meist durch Urkundenfälschung
erreichte . Er machte sich selbst zum „Pächter
des Kolpinghauses"  in Rottenburg , betrog
seine Braut um ihre Ersparnisse und versuchte
zuletzt noch, bei der Schwester seiner Braut eben¬
falls eine höhere Summe herauszuschwindeln.



MUmseSeiiilW
- .Wanderer, verweile in- Andacht und künde
zu Hause, wie wir als Männer gefallen in
Treue zur Heimat". Im Heldensriedhof von
Montdidier mahnt dies Wort die Nachwelt.
Und die Heimat hört cs und steht am Sonn-

itsg „Gedenke!" an den Ehrenmalen unserer
'großen Toten. Das ist eine Front , die ewig
vor deutschen Grenzen wacht. In 43 Ländern
ruhen deutsche Soldaten , Wohl eine Million
drüben im Westen, denen aus der Höhe von
Loretto vor dem Friedhof der 4V OM, das
ewige Feuer brennt . O, daß es allen, allen
tief hineinbrenncn möchte in die Seele in un¬
seren Tagen, die voll ist von neuem Leid. Hat
die Welt das Opfer ihrer Helden vergessen?
Wohl ist das Leben Kamps, und Wahl nie wird
auf dieser unvollkommenenErde ewiger Frie¬
den sein. Und deshalb stehen wir stark und
gerüstet zum Schutze des Friedens . Eben, weil
wir die Mahnung hören, die ans Millionen
Kriegergräbern in die Heimat klingt, die ihre
Sprache von ungezählten Holzkreuzen spricht.
Auch in unserem Ort findet eine schlichte
Feierstunde für unsere Gefallenen statt. Die
Kirche ruft zn ernstem Gebet und deutet das
Opfer unserer Toten. Zum Ehrenmal wallen
die Männer der Front , die alten und die
jungen Känrpfer für Deutschlands Größe und
Einheit, und heilig ist ihnen der Schwur vor
den steingewordenen Namen der Toten un¬
seres Ortes, zu Wachen für die Heimat, die
Front zn schließen für das Vaterland . Wir
alle aber hören den Befehl, den Gorch Fock,
der am Skagerrak geblieben ist und auf ein¬
samer dänischer Schäre als der Sänger der
Nordsee ruht , in unsere Tage ruft : Legt einen
Kranz auf - eures Toten Heldenhügel, aber
schmückt mit den schönsten Rosen die Stirn des
Lebenden in eurem Herzen!

Die Feier in Neuenbürg findet vormittags
gegen 11 Uhr statt. Kriegerkameradschaft,
NSKOV sowie Ehrenabordnungen der For¬
mationen versammeln sich nach dem Gottes¬
dienst auf dem Marktplatz und marschieren
von dort zum Kriegerdenkmal. An dem
Marsch selbst beteiligen sich jedoch nur Uni¬
formierte der Verbände und Formationen.
Die übrigen Teilnehmer an der Feier nehmen
auf dem freien Platz links und rechts der Enz
Ausstellung. Mit der Kranzniederlegung am
Ehrenmal ist ein Mitglied der Kriegerkame¬
radschaft beauftragt . Der Männerchor des
„Liederkrairz-Freundschaft" sowie ein Bläser-
qrmrtett unserer Stadtkapelle bestreiten den
musikalischenTeil der Feier.

Eine stürmisch« Nacht. Dem gestrigen
Regentag folgte in den Abendstunden ein
orkanartiger Sturmwind , der an den Häusern
rüttelte und an den Fenstern zerrte. Das
Gehen und Fahren aus den Waldstraßen war
mit erheblichen Gefahren verknüpft. Zeitweise
ging wolkenbruchartiger Regen nieder, der das
Derweilen im Freien zur Qual werden ließ.
iDas Toben der Wälder war in den mensch¬
lichen Behausungen gut vernehmbar. Die Enz
führt seit heute früh starke Wassermassen zn
Tal. Sollte etwa ein scharfer Nachwinter im
Anzug sein?

Konzert des Mrrfikverems. Die NS -Gemein-
schaft„Kraft durch Freude" veranstaltet zu¬
sammen mit dem Muflkverein morgen abend
in der Städtischen Turnhalle ein großes Mas-
konzert. Hiefür ist ein recht ansprechendes
Programm vorgesehen. Den Besuchern stehen
genußreiche Stunden in Aussicht.

Der Haus- und GrundbesitzervcreinNeuen¬
bürg «üs Umgebung hält morgen Sonntag
Nachmittag im Gasthaus zur „Eintracht" seine
Jahresversammlung ab. Im Mittelpunkt der
Versammlung steht ein Vortrag des Landes-
aeschäftsführers Elauß -Stuttgart über das
wirklich interessante Thema: „Die gegenwär-
«ge Lage des Nenhausbesitzes — Alt - und
Reuhausbefitz und die neuen Gesetze".

'Zum Wochenende. Die milde Witterung
hat bereits die ersten Frühlingsboten der
.Pflanzenwelt aus der Erde hervorgelockt.
Schon sieht man da und dort blühende Schnee¬
glöckchen. — Am Montag vormittag wurde
auf dem Hindenburgplatz der ortsübliche
Vnhmarkt abgehalten. Wegen des Glatteises
entwickelte sich erst in den späteren Vormit¬
tagsstunden der Marktbetrieb. — Abends
fand die Singwoche im Gemeindehaus ihren
.Abschluß. Das Schlußsingen erfreute sich eines
guten Besuches, und es wurde noch einmal
irischfröhlich gesungen. — Am Dienstag fand
mi Braunen Haus eine Besprechung mit den
nrschiedenen Vereinsvorständen und den
vuhrern der Formationen und Gliederungen

statt über den Verlauf der Feier, die am
Sonntag anläßlich des Hcldengedenktagesam
Kriegerdenkmal abgehalten wird. Am 11 Uhr
treten die Formationen und Vereine am
Schnlhaus an. Auch die Feuerwehrkapelle
und der Sängerbund haben ihre Mitwirkung
zugesagt. — Das hiesige Jungvolk führte am
Mittwoch nachmittag wieder die monatliche
Sammlung von Altmaterial durch. Der Er¬
folg war nicht schlecht; vor allem werden die
Leute immer wieder darauf hin gewiesen, daß
kein wertvolles Altmaterial , wie Staniol-
papicr, Zinntuben und Flaschenkapfelu, weg¬
geworfen wird und dann verkommt und so
unserer Volkswirtschaftverloren geht.

Die Hirschparkhirsche. Bekanntlich sind die
Hirsche des Sommerüerghotel-Hirschparkes
vor geraumer Zeit fr̂ igelassen worden. Der
„Max", der starke Hirsch und seine Familie,
wird mal hier mal dort gesehen. Alle diese
Hirfchparkhirsche sehen im Menschen keinen
Feind und der „Max" läßt sich auch draußen
gern mal füttern . Nun waren am letzten schö¬
nen Sonnen -Sonntag viele Auswärtige auf
dem Wildbaüer Sommerberg. Nicht wenige
von ihnen waren überrascht, nun doch im Ge¬
hege die Hirsche zu sehen. Sie wußten, der
Hirschpark ist aufgelöst, aber sie sahen dennoch
innerhalb der Einfriedigung die Tiere, konn¬
ten es sich aber nicht erklären/ Nun, es ver¬
hält sich folgendermaßen: Die Tore des Ge¬
heges sind offen, die Tiere können hinaus und
hinein, nach ihrem Belieben. Und sie sind
draußen, im Wald, aber scdcn Tag finden sie
sich aus alter vertrauter Gewohnheit im
Hirschpark wieder ein; dort gefällt es ihnen;
da sind sie zu Hause. Sie lassen sich photo¬
graphieren und füttern , tappen gemächlich im
Schnee herum, so es hat, oder liegen gar im
Schnee und bringen mit ihrer rauhen Zunge
struppiggewordene Fellstellen in Ordnung.
Und wenn ihre Zeit kommt, der Trieb sich
einstellt, wechseln sie hinüber. Am nächsten
Tag finden sie sich wieder ein.

4ü Jahre Hausgehilfin. Am 20. Februar
1897 trat die ledige Babette Roman  bei Ho¬
telier Gottlob Rometsch zum „Stolzenfels"
als Hausgehilfin ein und ist seitdem ununter¬
brochen bei den Familien Rometsch und
Schanz tätig . Tie nunmehr im 74. Lebens¬
jahr stehende Jubilarin führt heute noch selb¬
ständig den mutterlosen Haushalt von Bau¬
meister Adolf Schanz. Unermüdlich ist die
Greisin noch tagsans , tagein bemüht, den
Kindern ihre Mutter zn ersetzen und kennt
nur das eine Wort : Pflichterfüllung. Möge
der in segensreichem Wirken grau Geworde¬
nen am Tage ihres Arbeitssubiläums ein
Sonnenstrahl ihr arbeitsreiches Lebenswerk
krönen und ihrer in Liebe gedacht werden.

Meisterprüfung. Im Gipser- und Stnkka-
teurgewerbc haben die Meisterprüfung mit
Erfolg bestanden Emil Fischer,  Sohn des
Gipsermcisters Gustav Fischer hier, und Otto
Klaiber  von Enzklöstcrle.

Das Rrichsspsrtabzeicheu in Gold errang
Scharführer Joseph Bo HP- (Postinspektor).
Dasselbe wurde ihm im Auftrag des DRL von
Kreismänerturnwart Lobe überreicht.

Vom Wintersport . Tic für heute und mor¬
gen ungesagten Kreisläufe auf dem Sommer¬
berg können durch den Witterungsnmschlag
nicht zur Durchführung gelangen und müssen
ans später verlegt werden.

Wiidbader WocherrriickKlir!
In den letzten acht Tagen ist in Wildbad

Manches los gewesen. So die Jahres - und
Hauptversammlung des Turnvereines . Der
wichtigste Punkt drehte sich um die Frage des
Zusammenschlusses der Sport treibenden Ver¬
eine einschließlich des Turnvereins . Die nicht
stark besuchte Versammlung hat Len Plan be¬
grüßt . Auch der Fnßbavverein hak in einer
Versammlung die Frage der Zusammenlegung
der Vereine eingehend besprochen. Da beider¬
seits Zustimmung vorhanden ist, wird in ab¬
sehbarer Zeit die Bestrebung Wohl verwirk¬
licht sein. — Die feierliche Eröffnung üe8
Reichsberufswettkampfes fand am Sonntag
morgen in der Turn - und Festhalle statt. Die
Teilnehmer aus dem Bezirk find an der Bahn
abgeholt worden. BdM und HI waren dazu
angetreten . Nach einem Wcrbemarsch durch
die Stadt mit der PL -Kapclle fand der feier¬
liche Akt in Gegenwart von etwa 5V dazu er¬
schienenen Personen statt.

Etwas nicht Alltägliches war die Taufe
des 10. Kindes des Gärtner -Ehepaares Arp
im Anschluß an den Sonntagsgottesdienst.
Die NS -Frauenschast hat die Patenschaft
übernommen. Die Patenschaft beim 0. Kind
hat der Sturm 13 17 109. Arp gehört diesem
Sturm an.

Der Wildbader Begräbnisvereins -Vorstand

und -Ausschuß hatte alle Beitragsbücher zur
Nachprüfung eingezogen. Jetzt gibt er Len
Kasienbestandnsw. bekannt. Danach sind 1936
für 41 Fälle an Begräbnisgeld 5425 RM . aus¬
bezahlt worden, und seit 1924 etwas über
50 OM RM . Die Rücklage beträgt jetzt 12
RM ., der Jahresbeitrag 8,40 RM . Die Mit-
gliedcrzahl steht auf 720. Als Begräbnisgeld
werden beim Tod eines Erwachsenen 140 RM.
gewährt, eines Kindes 35—60 RM.

Trotz der zunehmenden Wärme ist wieder¬
holt Neuschnee gefallen, allerdings nur auf
den Höhen um Wildbad. sodaß z. B . am
Mittwoch gemeldet werden konnte: Sommer-
bcrg 1 Zentimeter Neu- auf 5 Zentimeter
Altschnee. Skibahn fahrbar . Ebenso Grün-
Hütte, 15 Zentimeter Gesamtschnechöhe, 3 Zen¬
timeter neu, Pulver aus Harsch; Ski mäßig.
Unentwegte Sportler sind erfreut , daß sie
z. B. von Pforzheim nur nach Wildbad fahren
brauchen, um dort Schneeschuh fahren zu kön¬
nen. — Die Hitlerjugend hat wieder Altstoffe
gesammelt; diesmal auch Konservenbüchsen
und Silberpapier usw. Die Pimpfe werden
überall gern empfangen und türmen an ihrer.
Sammelstelle kleine Berge ans. Recht so.

Der Sturm 16M 53, Trupp Wildbad, war
am Mittwoch in Neuenbürg zur Vorführung
van zwei Verkehrsfilmen durch das rührige
Siatiouskommando. — Die warme Witterung
hat auch ihre Vorteile. Uebcrall. wo es gilt
Arbeiten im Freien zn vollbringen, kann voll
geschasst werden, so im Wald, bei Straßen¬
bauten und im großen Erdanshnb in der
Kerncrstraße neben Karl Tubach. Das ist
volkswirtschaftlich von Bedeutung und wird
zum Anlaß einer erträglich kleinen Zahl von
Arbeitslosen. — Der älteste Einwohner , von
Wildbad starb am 18. Februar an den Folgen
eines Unfalles im hohen Alter von 88 Jahren.
Es ist Herr Karl Friedrich Pfeiffer, der viele
Jahre das Hotel Pfeiffer zum „Lamm" be¬
trieben hat. Auf Wunsch des Verstorbenen
findet die Beerdigung in aller Stille statt.

Die Wildbader Ortsgruppe der Segelflieger
war seither in der Arbeit erheblich beengt
durch eine viel zu kleine Werkstätte. Jetzt hat
man sie um ein Drittel vergrößern können
durch Hinzunahme einer nebenan gelegenen
anderen Werkstätte. Nun ist das Bauen des
nächsten Segelflugzeuges endlich möglich.

Rotensol, 18. Febr. Am letzten Samstag
konnte Amtsdiener Heinrich Waidner  sein
fünfundzwanzigjöhriges Dienst - Jubiläum
feiern. Aus diesem Anlaß wurde ihm im fest¬
lich geschmückten Rathaussaal von der Ge¬
meindeverwaltung namens der Gemeinde ein
Geschenk für seine treuen Dienste überreicht.
Mit den Wünschen, daß der Jubilar noch
lange Zeit seinem Dienste nachgehen könne,
nahm die Feier bei einem geselligen Zusam¬
mensein ihren Abschluß.

MWnftliOe WoKenMu
Die Börse zeigte in der vergangenen Woche

im ganzen recht stilles Geschäft, die Stimmung
war jedoch widerstandsfähig, so daß die Kurse
teilweise sogar leicht anziehen konnten. Der Ren-
tcnmarkt blieb bei freundlicher Tendenz stetig,
doch hat auch hier die Umsatztätigkeik nachgelassen.
Kursvcränderungen von Belang traten nicht ein.

Der Geldmarkt  wies zum Medio etwas
größere Nachfrage auf. Die Flüssigkeit des Mark-
tes nahm aber eher zu, was auf die Fälligkeit
unverzinslicher Schatzanweisungen zurückzufnhrcn
sein dürfte. Gegen Ende der Woche trat etwas
stärkerer Bedarf aus und die Nachfrage nach An¬
lagewerten wurde wesentlich ruhiger als an den
Vortagen. Die Sätze für Tagesgeld hielten sich
bei etwa 2.25 Prozent.

Das Angebot von Brotgetreide  bkicb wei¬
ter gering. Dazu dürften am Anfang der Woche
die mißlichen WasserverhSltmjse (Hochwasser auf
vielen Flußläusen) beigetragen haben. Roggen
wurde nur in geringem Umsang angelieferk.
Etwas Braugerste kam in mittleren Qualitäten
an den Markt. Jnduftriegerske bleibt gesucht. Am
Fuliermittelmarkt wurden Oelkuchen und Schnitzel
zugeteilt. In Rauhfutter haben sich die Anliefe¬
rungen verstärkt. Die Heupreise wurden mit Ge-
riehinigtmg des Preiskommissars erhöht. Stroh
war reichlich zu haben.

Die Großhandelsindex zifser  stellte
sich mit 165,6 gegenüber der Vorwoche (105.5)
nur wenig verändert. Die geringe Erhöhung ist
zurückzuführen auf Preissteigerungen am Markt
der Kolonialwaren und der industriellen Roh¬
stoffe. Vor allem Kaffee ist weiter im Preis ge¬
stiegen, und an den Märkten der industriellen
Rohstoffe und Halbwaren haben sich die Preise
der Nichteisenmetalle, Kupfer, Blei, Zink und
Zinn , sowie die Kautschukpreise erhöht. Unter den
Textilien stand einer Preisabschwächung für
Baumwollgarn und Rohjute eine Steigerung der
Rohserdenpreife gegenüber.

PecLLttskritttttAz- Aakewciec
Pforzheimer Stadttheater

Sonntag , 21. Febr.: „Der Mantel ", Oper in
einem Aufzng von Giacomo Puccini in
Verbindung mit „Cavalleria rusticana",

mit

NS -Frauenschast — Deutsches Fraucnivcrl
Wildbad. Am Mittwoch den 24. 2., abends
8 Nhr, ist Pflichtabend für das gesamte Deut¬
sche Franenwerk in der „Alten Linde". Red¬
ner : Pg . Kern. Thema : Praktischer National¬
sozialismus. Mittags um 1^ Uhr Pfund-
sPendcn-Sammlung ; für die nach Waldsce
einberufenen Zellen- und Blockwalterinnen
muß innerhalb der Zelle für zuverlässigen
Ersatz gesorgt werden. Die Leitung.

NS -Frauenschaft Calmbach. Am Montag
den 22. Februar , abends 8 Uhr, findet im
Schulhans (8. Klasse) unser nächster Pflicht-
abcnd statt. Vollzähliges Erscheinen wird er¬
wartet . - ' ' ?' -iwrin.

„Aralt ciurcv krsuüs " >tsttt mit: I
Bolkstumsgrupp« Neuenbürg. Wir sind am

Sonntag den 21. 2. 37 Pünktlich 19.30 Uhr in
der Turnhalle . Pünktliches und vollzähliges
Erscheinen ist erforderlich. Ortsamt.

I » f . VE , 1

HI Schar Neuenbürg. Zur Heldengedenk-
seier tritt der ganze Standort (außer der
Fahnenabordnung und der Ehrenformation,
die am Marktplatz antreten ) norgen Sonntag
Punkt 10.45 Uhr in tadelloser Dienstkleidung
mit Trauerflor auf dem Turnplatz an.

Geff. 1/126.
NSDAP Hitlerjugend Standort Birkenfelb.

Am Sonntag den 21. S. 37 tritt der gesamte
Standort Birkenfeld der HI einschl. Fahncn-
abordnung pünktlich nm 11 Uhr im Schulhof
an . Dienstkleidung. Wir feiern an diesem
Tage mit dem ganzen deutschen Volk den Hel-
dcngedenktag. Der Standortführcr.

BdM Schar Neuenbürg. Sonntag 11 Uhr
an der Turnhalle zur Heldenehrung antreten.
Montag abend 8 Uhr besuchen wir den Film
der SA . Karten zu 20 Psg . um 7^ Uhr vor¬
der Turnhalle.

Oper in einem Aufzug von Pietro Mas-
oagni. (Ans. 15.30 Uhr, Ende 17.45 Uhr.)

Sonntag , 21. Febr.: „Thomas Paine ", Schau¬
spiel von Hanns Johst . (Anfang 19.30
Uhr, Ende 21.45 Uhr.) Geschl. Vorstellung,
kein Freiverkauf.

Wie Ltritti Lias Wetter?
-Wetterbericht de» SieicbSwctterdieilkieS

NuSgabeort Stuttgart — AuSgabcrelt 21.SV Iltzr
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Die Wetterlage ist äußerst unbeständig.
Infolge fortgesetzter Neubildung von Stö¬
rungen über dem Atlantik und den britischen
Inseln werden bald milde, bald kühle Lust¬
massen hcrangesührt, was die Fortdauer der
rasch veränderlichen, teilweise zu Niederschlä¬
gen neigenden Witterung zur Folge hat. Die
Niederschläge werden auch in höheren Lagen
nur teilweise als Schnee nicdergehcn. da die
Temperaturen vorübergehend einen beträcht¬
lichen Anstieg erfahren. Später wird sich wie¬
der Abkühlung einstellen, voraussichtlich aber
nicht für längere Dauer.

Vorhersage bis Samstagabend: Bei teil¬
weise lebhaften Winden aus Südwest bis
West meist bewölkt und weitere Nieder¬
schläge, auch in den höheren Lagen nur teil¬
weise als Schnee. Zunächst ziemlich mild,
später wieder Abkühlung und zwischendurch
leichte Aufheiterung.

Vorhersage für Sonntag: Weiterhin unbe¬
ständige Witterung. Nach vorübergehender
Abkühlung erneute Erwärmung wahrschein¬
lich. In höheren Lagen Niederschläge nur
zum Teil als Schnee.
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Ser Wilderer-Prozeß Sr. Slßroth md Seooffeo
mr der Große«Strasdammer MW«

(Von unserem nach Tübingen entsandten Sonderberichterstatter)
Unter gewaltigem Andrang des Publikums

wurde gestern vor der Grossen Strafkammer
in Tübingen der Wilderer-Prozeß Dr.
Schroth und Genossen verhandelt. Den Vor¬
sitz führte Landgerichtsdirektor Cuhorst, die
Anklage vertrat Staatsanwalt Krauß . Der
aufsehenerregende Fall nahm besonders die
Grünröcke gefangen, die in großer Zahl den
Schwurgerichtssaal des Landgerichts beherrsch¬
ten. Neben ihnen ivaren aber auch in großen
Verkehrswagen und Personenkraftwagen aus
Karlsruhe und dem Oberamt Neuenbürg
Interessenten eingetroffen, die kaum noch
Platz im Verhandlungssaal finden konnten.
Eine große Bewegung ging durch die Reihen
der Zuhörer , als die fünf Angeklagten den
Sitzungssaal betraten und mit Schaudern
wurde ein Blick auf den Tisch geworfen, der
die erbeuteten Hirschgeweihe und die Jagd¬
gewehre ausgenommen hatte. Der Haupttäter
Dr . Schroth, der seine fünf Genossen in den
Abgrund des Verderbens riß, hatte sich durch
Erhängen dem irdischen Richter entzogen. Nur
eine Stimme des Abscheues über die frevel¬
hafte Tat des Waldes blieb bis zum Schluß
der Verhandlung vernehmbar. Im Geiste zo¬
gen die Opfer des Waldes an uns vorüber,
wie sie am Wegrand grasend vom Schein¬
werfer des Autos Schroths gefaßt wurden und
vom Lichtkegel gebannt ruhig stehen blieben,
um dann im Gewehrfeuer tot in die Knie zu
sinken. Das war die Tat eines Mannes , der
in der badischen Rssidenz großes Ansehen ge¬
noß und dem ein so wahnsinniges Beginnen
nicht zugetraut worden tvar. Das Schicksal
hatte es gewollt. Laß dieser Wildfrevler der
verdienten Strafe durch den irdischen Richter
entging.

Die Anklage
richtet sich

1. gegen Len in Bukarest geborenen 35
Jahre alten verheirateten Willi Ernsthausen;

2. den in Karlsruhe geborenen ebenfalls
35 Jahre alten Friedrich Seidt;

3. den in Steinmaueren Bez. Rastatt ge¬
borenen ledigen 26 Jahre alten Hermann
Bollweber;

4. den in Karlsruhe geborenen ledigen 31
Fahre alten, in Gernsbach wohnhaften Emil
Dietz;

5. den in Baden-Lichtental geborenen 40
Jahre alten ledigen Wilhelm Falk.

Mit Ausnahme des Angeklagten zu 4 be¬
finden sich alle übrigen in Untersuchungshaft.

Der Beschuldigte zu 1 wird verteidigt von
Rechtsanwalt Wenzel, Halle a. S ., die Be¬
schuldigten zu 3 und 4 durch die Rechtsan¬
wälte Bosch und Dr . Seipel in Karlsruhe , der
Beschuldigte zu 5 durch Rechtsanwalt Barth-
Neuenbürg.

Der Eröffnungs -Beschluß

Dem Angeklagten Ernsthausen wird zur
Last gelegt, in Wäldern zur Nachtzeit und ge¬
meinschaftlich mit dem verstorbenen Dr.
Schroth an Orten , in denen er nicht berech¬
tigt war , die Jagd ausgeübt zu haben. Die
Beschuldigten Seidt , Bollweber, Dietz und
Falk sollen dem verstorbenen Dr .Schroth teil¬
weise gemeinsam mit Ernsthausen und die
Angeklagten Seidt und Bollweber im Beson¬
deren dem Beschuldigten Ernsthausen zu dem
Vergehen Beihilfe geleistet haben. Die An¬
klage nimmt einen erschwerten Fall des Wil-
derns an und stützt sich auf ein fortgesetztes
Vergehen.

Der Tatbestand

Dr . Schroth besaß eine Eigenjagd in Sas-
bachwalden. Auf dem Weg dorthin wie auf
direktem Wege und zivar in der Regel Mitt¬
wochs und Samstags unternahm Dr . Schroth
seit dem Herbst 1934 bis zu seiner Festnahme
am 17. September 1936 in den Wäldern zwi¬
schen Herrenalb und Kaltenbronn , die teils zu
dem staatlichen Jagdbezirk Herrenalb , teils zu
dem herzoglichen Kaltenbronn gehören, fer¬
ner in das Baden-Badener Stadtwaldrevier
Unterplättig , also in Gebieten, in denen er
keinerlei Jagdbefugnis hatte, ungezählte Wil¬
dererfahrten auf Rot - und Rehwild. Bet die¬
sen Fahrten bediente sich Dr . Schroth des bei
ihm bediensteten Kraftwagenführers Boll¬
weber und des gleichfalls bei ihm beschäftigten
Gelegenheitsarbeiters Seidt . Bollweber führte
auf Geheiß Dr . Schroths den Personenkraft¬
wagen des Letzteren mit abgeblendetem Licht
an die Wildwechsel heran. Seidt bediente den
am Armaturenbrett des Fahrzeugs mittels'
Steckkontakts angeschlossenen starken Such¬
scheinwerfer und schoß dann selbst das in daS
Scheinwerferlicht gekommene und geblendete
Wild. Seidt nahm das abgcschossene Wild
auS und durfte den Aufbruch des TiereS an
sich nehmen. Bei geweihten Tieren trennte
Seidt in der Regel zuvor den Kopf ab. Alle
drei Beteiligten verstauten dann das Tier
offen auf dem Reservereifeu des Fahrzeuges
und später, nachdem sich Dr . Schroth einen
neuen Acht;hli»der-Ford augeschafft hatte, im
Innern des Wagens. Auf der letzten Wilde-
rcriahrt in der Nacht deS 17. September 1936
in den Wäldern bei Herrenalb und Kalten¬

bronn schoß Dr . Schroth ohne Erfolg noch
auf einen zweiten Hirsch, nachdem er bereits
einen erlegt im Wagen hatte. Auf diese Weise
wurden mindestens 12 geweihte Hirsche in den
Herrenalber und Kaltenbronner Wäldern so¬
wie im Jagdbezirk Unterplättig bis Mitte
Oktober 1935 mindestens 12 geweihte Hirsche
und bis September 1936 mindestens 20 Rehe
erbeutet, die von Dr . Schroth an Gastwirte
und Wildhändler abgesetzt wurden.

Der Angeklagte Dietz nahm auf Einladung
Dr . Schroths an etwa vier dieser Wilderer¬
fahrten in den Waldungen Herrenalb und
Kaltenbronn in den Jahren 1934, 1935 und
1936 teil, außerdem an etwa 13 Wildererfahr¬
ten im Jagdbezirk Unterplättig in der Weise
aktiv, daß er die Gegend nach Wild absuchte,
gelegentlich auch den Scheinwerfer bediente
und beim Verladen des Wildes mithalf.

Der Beschuldigte Ernsthausen beteilgte sich
gleichfalls auf Einladung Dr . Schroths im
Herbst 1934 zusammen mit Seidt und Boll¬
weber an mindestens sieben dieser Wilderer¬
fahrten im Jagdbezirk Unterplättig . Dabei
erlegte Ernsthausen drei geweihte Hirsche.

Der Beschuldigte Falk, der während der
Wildererzeit als von der Stadt Baden-Baden
im Beamtenverhältnis angestellter Förster
von Unterplättig mit der Ausübung des
Jagdschutzes dieses Jagdbezirkes beauftragt
und verpflichtet war, ließ sich durch Dr.
Schroth bewegen, sich so zu stellen, als ob ihn

die Wilderei gar nichts angehe. Als Hilfs¬
beamter der Staatsanwaltschaft hätte er die
Wildereien zur Anzeige bringen müssen, denn
nach Sachlage mußte er wissen, daß das Vor¬
gehen Dr . Schroths und seiner Gehilfen
strafbar war.

Die Voruntersuchung

Die genaue Zahl der gewilderten Tiere
war nicht zu ermitteln, weil die Wildabneh¬
mer ihre Wildhandelsbücherunvollständig ge¬
führt haben. Man mußte sich auf die An¬
gaben verlassen, die Dr . Schroth nach seiner
Festnahme selbst gemacht hat . Ergänzt konn¬
ten sie werden durch diejenigen der Mitbe¬
schuldigten Seidt und Bollweber. Die Zahl
der gewilderten Tiere in den Wäldern zwi¬
schen Herrenalb und Kaltenbronn gab Seidt
mit etwa 12 an, Dr . Schroth mit 10 und
Bollweber mit 9 bis 10. Die Wildererbeute
im Unterplättig bezifferte Seidt mit etwa 8
von Dr . Schroth und 3 von Ernsthausen ge¬
schossenen, also zusammen mit etwa 11 ge¬
weihten Hirschen und etwa 10 Stück Rehwild.
Bollweber gab die Zahl des im Unterplättig
geschossenen Rehwildes auf ca. 30 an . Nach
Bollwebers Geständnis sind Dr . Schroth etwa
40 bis 45 Tiere vor die Flinte gekommen. Im
Jagdgebiet Dr . Schroths sind nach Behaup¬
tung der Anklage kaum jagdbare geweihte
Hirsche vorgekommen, der Beschuldigte hat
auch nur wenig abgeschossene Tiere gemeldet,
so daß angenommen werden muß, daß Dr.
Schroth in seinem Jagdgebiet als Standwild
geweihte Hirsche nicht hatte.

Bollweber und Seidt  haben zu¬
nächst den objektiven Sachverhalt geleugnet,
ihn aber dann später doch voll eingeräumt.
Beide Täter wollen aber nicht gewußt haben,
daß es sich um unbefugtes Jagen auf fremdem
Jagdgebiet gehandelt hätte. Bollweber be¬
schränkte diese Ausflüchte auf das Wildern
im Unterplättig ; er will geglaubt haben, daß
die Sache in Ordnung gehe, weil Dr . Schroth
auch an Treibjagden teilgenommen habe und
dauernd im Hanse des Mitangeklagten Falk
verkehrt hätte. Dieser; Standpunkt hat Boll¬
weber bis zuletzt aufrecht erhalten. Seidt
wollte auch bezüglich des Wilderns in den
Wäldern von Herrenalb und Kaltenbronn bis
zum Herbst 1936 in gutem Glauben gewesen

sein, erst dann sei ihm das Jagen verdächtig
vorgekommen. Zugeben mußte er aber, daß er
die Grenzen des Jagdgebietes Dr . Schroths
kannte.

Dietz war von vornherein in vollem Um¬
fange geständig. Er hob darauf ab, nur wider¬
willig und unter dem Einfluß Dr . Schroths
gehandelt zu haben. Er habe nicht als Feig¬
ling gelten wollen und sei deshalb seinem
Freunde Dr . Schroth blindlings gefolgt.

Der Angeklagte Erusthaufen  räumte
die Tat ebenfalls ein. Er will aber nicht ge¬
wußt haben, daß die Jagdfahrten nicht in
Ordnung gingen, als unerrahrener Neuling
keinerlei Zweifel an seiner Berechtigung zum
Mitjagen wie auch keinerlei Bedenken weder
aus dem Jagen ohne Anwesenheit des För¬
sters Falk, noch aus der unwcidmännischen
Art des Jagens bei Nacht und im Scheinwer¬
ferlicht, noch aus der Tatsache, daß die erleg¬
ten Tiere nicht dem Förster abgeliefert wur¬
den, sondern von Dr . Schroth nach Karlsruhe
geschafft worden sind, gehabt haben. Erst 1935
habe ihm Dr . Schroth die Sachlage andeu¬
tungsweise mitgeteilt. Diesen Angaben hat
aber die Staatsanwaltschaft von vornherein
nicht geglaubt, um so mehr nicht, als Ernst¬
hausen im Jahre 1985 und 1936, als Dr.
Schroth das Wildern immer toller betrieb,
diesen ernstlich davor warnte und ihn abzu¬
halten versuchte, auch selbst die Befürchtung

hegte, später einmal in die Sache verwickelt
zu werden.

Falk  leugnete die Beschuldigung des Wil¬
derns. Seine Beziehungen zu Dr . Schroth,
den er seit 10 Jahren kennt, lassen aber keinen
Zweifel darüber aufkommen, daß er Mit¬
wisser der Wildererfahrten ist. Er hat von
Dr . Schroth ab und zu kleine Geschenke erhal¬
ten, ist auch wiederholt von Dr . Schroth zum
Essen eingeladen worden, wurde noch mit an¬
deren Aufmerksamkeiten bedacht und war
nicht selten Jagdgast im eigenen Revier Dr.
Schroths. Falk fuhr auch mit Dr . Schroth
zur „Grünen Woche" nach Berlin auf Kosten
des Letzteren und genoß sonstige Annehmlich¬
keiten durch Schroth, die höchst verdächtig sind.
Mit einem Wort : die Beiden waren dicke
Freunde geworden, duzten sich und schufen so
ein Verhältnis , das zu denken gibt. Falk hat
zugegeben, daß er von seinem Vorgesetzten auf
das verdächtige Scheinwerferlicht aufmerksam
gemacht worden ist und er hat weiter einge¬
räumt , Fahrten mit Dr . Schroth unternom¬
men und selbst gesehen zu haben, wie Dr.
Schroth im Scheinwerferlicht eine Rehgais
geschossen hat. Noch weitere verdächtige Mo¬
mente hat Falk beobachtet und trotzdem keine
Anzeige gegen Dr . Schroth erstattet. Falk be¬
saß einen guten Schweißhund. Nach den An¬
gaben Seidt und Bollweber ist der Aufbruch
von mindestens 11 Hirschen und 20 Rehen an
Ort und Stelle im Unterplättig liegen gelas¬
sen worden und trotzdem soll der Hund Falks
weder etwas davon gerochen noch Falk selbst
etwas gesehen haben. Das Wild ist etwa zwei
bis drei Kilometer von seinem Forsthaus ent¬
fernt abgeschossen worden und auch davon
will Falk nichts gehört haben. Bedenklich er¬
scheint der Staatsanwaltschaft auch, daß wäh¬
rend der Krankheit Falks und der Abwesen¬
heit von seinem Revier 1935M keinerlei
Wildererfahrten von Dr . Schroth unternom¬
men worden sind.

Die Vernehmung der Angeklagten

füllte den ganzen Vormittag aus . Zunächst
schilderte Bollweber  nach Feststellung sei¬
ner Persönlichen Verhältnisse zögernd und ge¬
senkten Hauptes, mitunter fast unverständlich,
wie er zu Dr . Schroth gekommen ist und wie
die Wildcrcrfahrten dnrchgeführt worden

sind. Seine Angaben deckten sich mit unwe¬
sentlicher Abweichung mit denen in der Vor¬
untersuchung. Interessant war dabei das
Geständnis, daß die in den Jagdgebieten Her.
renalb und Kaltenbronn geschossenen Tiers
über das eigene Jagdgebiet Dr . Schroths in
Sasbachwalden und von dort nach Karlsruhe
gebracht worden sind. Es sollte bei diesem
Umweg der Eindruck erweckt werden, als seien
die Tiere im Jagdgebiet Dr . Schroths erlegt
worden. Bollweber und Seidt waren die
ständigen Begleiter ihres Brotgebers
Schroth, der auch die Weisungen zu den Fahr¬
ten gegeben hat. Bollweber mußte zugeben,
daß schon bei den Fahrten nach dem Ünter-
plättig der Verdacht in ihm aufgekommen sei,
cs müsse hier etwas nicht stimmen, er sei auch
mit der Absicht umgegangen, seine Stelle zu
wechseln, doch den Mut hierzu habe er nicht
ansgebracht, weil Dr . Schroth ein brutaler
Mensch gewesen sei. Eingehend schilderte Boll¬
weber die Beschaffenheit der für die Wilderer-
führten benutzten Kraftwagen Schroths, die
Scheinwerfervorrichtnng und die Handhabung
derselben vor dem Abschießen der Tiere. Er
gab dann die Beteiligung der Mitangeklagten
Dietz und Ernsthausen bei einigen Fahrten zu
und verbreitete sich schließlich noch über dis
Zahl der im Ganzen abgeschossenen Tiere, ins¬
besondere der geweihten Hirsche. Sie deckt sich
ungefähr mit den früheren Angaben.

Auch der Angeklagte Seidt  gab ein ans,
jährliches Bild über , den Verlauf der Wilde¬
rerfahrten und die Zahl der geschossenen
Tiere. Die Angaben bewegten sich im Sinn«
der gegen ihn geführten Voruntersuchung.

Dietz ivar täglicher Gast im Hause Schroth.
Es war deshalb verständlich, wenn er als
Jagdgast eingeladen war. Ende 1934 nahm
ihn Schroth zum ersten Mal nach dem Unter¬
plättig mit und um diesem gefällig zu sein>
bediente er dann und wann den Scheinwerfer
und half die geschossenenTiere aufladen. Auch
ihm kam das Pirschen in jenem Jagdgebiet
verdächtig vor. Er ist schließlich zu der lieber-
zeugung gelangt, daß in fremden Revieren
gejagt wird und will versucht haben, Dr.
Schroth von seinem unzulässigen Vorhaben
abznhalten. Nur um seinen Gönner nicht
preiszugeben, habe er geschwiegen. Zugeben
mußte Dietz, in den Jagdgebieten Herrenalb
und Kaltenbronn selbst auf Weisung Schroths
zwei Hirsche geschossen zn haben.

Falk  war seit 1920 städtischer Förster der
Stadt Baden-Baden. Das ihm angewiesene
Jagdgebiet Unterplättig umfaßte 800 Hektar.
Er hat Dr . Schroth als Sportarzt kennen
gelernt und unterhielt mit ihm seit 1933 ein
angenehmes Verhältnis , das sich im Laufe der
Jahre noch vertiefte. Schwere Verdachts¬
momente sprechen gegen Falk, die seine Mit¬
wisserschaft an den Wildererfahrten nahe-
legen. Er sagte, daß Schroth ein guter Jäger
werden wollte und deshalb fachmännische An¬
leitung erbat, die er, Falk, bereitwilligst ge¬
geben habe. Nach und nach räumte Falk ein,
daß Schroth vor jeder Wildererfahrt im itn-
terplättig bei ihm gewesen sei. Der Vorsitzende
hielt ihm vor, daß es auffällig sei, wenn aus
5 Kilometer Entfernung von seinem Förster-
Haufe ein Schuß gefallen sei und er diesen
nicht gehört Haben wolle. Verdächtig sei wei¬
ter, wenn Falk keine Radspuren in den Wcgen
seines Reviers gesehen haben wolle und nrch
auffälliger die Tatsache, daß Falk einen guten
Schweißhund gehabt habe, der nicht einrnal
den im Revier zurückgelassenen Aufbruch der
geschosseilen Tiere gespürt hätte. Es wurde
ihm weiter vorgehalten, daß ihm nicht bekannt
gewesen sein wollte, wie das Wildern im
Schwarzwald durch Scheinwerfer im Schwung
gewesen sei. Schließlich hielt der Richter dem
Falk noch die ihm von Schroth gegebenen Ge¬
schenke vor, die doch auch nicht so ohne wei¬
teres gemacht worden seien. Falk will nur
ein Mal und zwar 1934 Autospuren in seinem
Revier festgestellt und darüber Schroth Vor¬
haltungen gemacht haben. Auf die Frage, wa¬
rum er nicht Anzeige erstattet habe, schwieg
Falk. Gr bestritt auch, auf die gefährliche Art
des Wilderns mit Scheinwerfer aufmerksam
gemacht worden zu sein, trotzdem uachgewicsen
war, daß er die Vorrichtungen im Auto
Schroths gesehen habe. Auf den weiteren
Vorhalt , daß ihm (Falk) doch der Abmangel
an Hirschen hätte auffallen müssen, behauptete
er, keinen Hirsch vermißt zu haben. Zuge¬
geben hat Falk eine Reise nach Berlin zur
„Grünen Woche" zusammen mit Schroth und
die Bestreitung der Kosten durch Letzteren.
Während seiner Vernehmung kam es zu einem
unliebsamen

Zwischenfall.
Frau und Tochter des Zeugen Oberforstrat

Rottmann -Baden-Baden, die als Zuhörer an¬
wesend waren, entfernten sich auffälligcrweise
bei Verlesung rätselhafter an Falk geschriebe¬
ner Briefe aus dem Saale und teilten Rott¬
mann die Bekanntgabe der Briefe und ihres
Inhaltes durch den Vorsitzenden mit. Der
Staatsanwalt hatte dies bemerkt nnd vcran-
laßte den Ausschluß der beiden Damen aus
dem Gerichtssaal.

Zur Erörterung kam dann noch das Ver¬
halten Falks im Dienste , wobei der Vorsitzende
feststellte , daß gegen Falk ein Dienststrafver¬
fahren wcgen Unterschlagung von Holzgeld
geschwebt habe , das aber niedergeschlagen
worden sei.

Ernst ha nsen  gab zu, etwa sechs bm
sieben Mal die Wildercrfahrten mitgemach"
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auL -drei Hirsche geschossen zu Haben, nachdem
Nm Schroth selber die Büchse in die Hand
»«drückt hätte. Er will keine Bedenken über
die Fahrten gehabt haben, zumal doch Schroth
«,ie Erlaubnis von Falk zum Abschießen von
geweihten Hirschen gehabt hätte.

Uebereiustimmend versuchten die Angeklag¬
ten Bollweber und Seidt den Sachverhalt so
hinzustellcn, als seien im Jagdrevier des
Schroth mehr Hirsche und Rehe geschossen
worden als in den fremden Jagdgebieten.

In der Nachmittagssitzung wurde in die
Beweisaufnahme

eiiMtretcn . Zuvor fand im Hofe des Land¬
gerichts eine Besichtigung des Fordwagens
Schroths statt. Zeuge und Sachverständiger
Forstrat Krüger -Bühl äußerte sich über Wert
und Wildbestand des Sasbachwaldener Re¬
viers. Schroth habe drei Abschußhirsche be¬
kommen. Die Möglichkeit, Laß Wild in das
Gebiet Schroths hinübergewechselt sei, wurde
Vom Sachverständigen zugegeben. Er stellte
aber auch fest. Laß das Auftauchen des Wil¬
dererautos mit Scheinwerfer und das ver¬
trauliche Verhältnis Schroths mit dem An¬
geklagten Falk bekannt gewesen sei. Stations¬
kommandant Schall-Neuenbürg schilderte den
Verlauf seiner Vernehmungen und deren Er¬
gebnis mit den Angeklagten, insbesondere des
Beschuldigten Falk. Oberforstrat Rottmaun-
Baden-Baden war so ziemlich für Falk einge¬
stellt. Mit der Dienstführung des Falk will er
zufrieden gewesen sein, von einem vertrau¬
lichen Verhältnis Falls zu Schroth nichts ge¬
wußt haben, auch sei nicht festzustellen, wenn
Hirsche im Uuterplättig fehlten, weil der
Wildbestand ziemlich umfangreich gewesen sei.
Als letzter Zeuge wurde ein Freund Falls mit
Namen Schneider aus Karlsruhe in ein schar¬
fes Verhör genommen. Dieser hat an Falk
eine Karte verdächtigen Inhalts gerichtet, aus
der allerlei herauszulesen war . Nur konnte
nicht mit Sicherheit nachgewiesen werden, wa¬
rum das Gericht mit dem Inhalt der Karte
genarrt werden sollte. Der Wortlaut der
Karte konnte nur dem Angeklagten Falk ver¬
ständlich erscheinen.

Die Anträge des Staatsanivalts
Der Vertreter der Anklage ging auf die

Vorgeschichte des Prozesses ein und dankte
den Forstbeamten, die der Wildererfahrt ein
Ende gemacht hätten . Er schilderte die hoff¬
nungslose Lage, die entstanden war , als die
Vorzeitige Mitteilung von der Verhaftung
Schroths in der Presse erschienen sei, ehe nicht
auch die Verhaftung der Mittäter vorge¬
nommen war. Doch sei durch das zielbcwutzte
Ermittelungsverfahrcn des Skationskommau-
danten Schall-Neuenbürg, der vorbildlich ge¬
arbeitet habe, Versäumtes wieder gut gemacht
und wesentliches Material geliefert worden.
Der Anklagevertreter wandte sich sodann dem
Tatbestand und den einzelnen Angeklagten zu.
Wobei er das Verhalten des Dietz als das an¬
ständigste von den übrigen Beschuldigten be-

^zeichnete. Er hielt alle Angeklagten für schuldig
Und beantragte:

gegen Ernsthausen 4 Monate,
gegen Dietz 6 Monate,
gegen Bollweiler und Seidt je 1 Jahr,
gegen Falk 1 Jahr 6 Monate Gefängnis . .
Weiterhin beantragte der Anklagevertreter

,die Einziehung der Gewehre, Jagdgeräte und
des Autos Schroths.
, Die Verteidiger plädierten auf Freisprech¬
ung bzw. milde Strafen.

Das Gericht verkündete Samstag vormit¬
tag 10.15 Uhr folgendes Urteil:

Der Angeklagte Willy Ernsthausen wird
Wegen Vergehens der erschwerten Jagdwilde-
-ei zu 8 Monaten Gefängnis

Die Angeklagten Friedrich Seidt, Hermann
Bollweber, Emil Dich je wegen eines Ver¬
gehens der Beihilfe zur erschwerten Fagd-
wilberei und zwar:

Friedrich Seidt zu 6 Monaten Gefängnis,
Hermann Bollweber zu 8 Monaten Ge¬

fängnis,

Emil Dich zu » Monaten Gefängnis,
Wilhelm Falk wegen eines Vergehens der

Beihilfe zur erschwerten Jagdwilderei in Tat¬
einheit mit einem Vergehen der Untreue zu
10 Monaten und 200 RM . Geldstrafe.

Auf diese Strafen werden Willi Ernsthausen
2 Monate 15 Tage, Seidt 4 Monate 15 Tage
Bollweber 4 Monate 15 Tage der Untersuch¬
ungshaft angerechnet.

Bei dem Angeklagten Dietz ist die Strafe
durch die erlittene Untersuchungshaft ver¬
wirkt.

Es werden eingezogen: Zwei Gewehre des
Dr . Schroth, ein Gewehr des Willy Ernst-
Hausen und ein Gewehr des Wilhelm Falk.
Ein weiteres Gewehr sowie zwei Ferngläser
und ein Krafawagen iverden ebenfalls ringe-
zogen.

Schöffengericht Neuenbürg
Neuenbürg. 20. Febr. Bei Prüfungen der

zuständigen Revisionsstelle wurden in der
Buchführung einer Gemeindedarlehenskasse
im Calwer Oberamt Unstimmigkeiten entdeckt,
die sich auf die Geschäftsjahre 1932, 1933,1934
und noch teilweise auf 1935 erstrecken. Der die
Revision vornehmende Beamte unterrichtete
pflichtgemäß nicht nur den Rechner, sondern
auch den Vorsitzenden des Vorstandes und
drängte auf Behebung der Differenzen. Erst
auf Antrag der zuständigen Stelle in Stutt¬
gart wurde dann der Rechner seines Amtes
enthoben und ein anderer eingesetzt. Nun
wurden die Bücher gründlich geprüft und da¬
bei stellte sich heraus , daß ein Abmangel von
2405.07 RM . vorhanden war. Die Staatsan¬
waltschaft leitete nunmehr ein Strafverfahren
ein. Gestern fand vor dem hiesigen Schöffen¬
gericht die Hauptverhandlung statt. Angeklagt
waren der Rechner R. sowie der Vorsitzende
des Vorstandes St.

Bei seiner Vernehmung gab der Angeklagte
R. eine Darstellung über die Art und Weise,
wie er die Bücher führte. Auf die Frage, wie
er sich denn den Abmangel in den festgestell¬
ten Fällen erkläre, wußte er lediglich zu sagen,
daß derselbe durch hereingenommeue Schecks

GotteSdiEanzeigee
Evang . Landeskirche

Sonntag Reminiseere, 21. Februar 1937,
HelSengedenktag

Neuenbürg. 10 Uhr Predigt (Röm. 14, 7
bis 9; Lied 32) : Schwemmte. 11 Uhr Kinder¬
kirche. 1-2 Uhr Christenlehre (Töchter). Mitt¬
woch8 Uhr abends Bibelstunde.

Walörennach. Kein Predigtgottesdienst.
Kinderkirche 10 und 11 Uhr.

WilbbaS. 9.15 Uhr Predigt (Lied 455) :
Jung . Kindergottesdienst fällt aus . 1 Uhr
Christenlehre (Töchter) : Jung . 5 Uhr Bibel-
und Gemeindesingstunde: Jung . Dienstag
8 Uhr abends Elternabend im Gemeindesaal,
wozu die Konfirmandeneltern ganz besonders
eingeladen werden. Donnerstag 8 Uhr abends
Frauenabend.

Sprollenhaus. Sonntag 10.30 Uhr Pre¬
digt : Jung.

Herrenalb. Keine Christenlehre. 10 Uhr
Predigt (Text : Römer 14, 7—9; Lied 1). Kein
Kindergottesdienst. Mittwoch, 24. Februar:
8 Uhr BiLelstunde und Gemeindesingen.

Bernbach. 162 Uhr Predigt (Text: Röm.
14, 7—9; Lied 1). (Bei gutem Wetter Feld-
gottesdienst am Kriegerdenkmal.)

Birkenfeld. 9 Uhr Christenlehre((Töchter).
10 Uhr Predigtgottesdienst . 162 Uhr Kinder¬
kirche. 168 Uhr Abendgottesdienst. Am Diens¬
tag 8 U. Männerabend . Am Mittwoch 8 Uhr
Bibelstunde (Sonne). Am Donnerstag 8 Uhr
Bibelstunde (Gemeindehaus). Am Freitag
8 Uhr Frauen - und Mütterabend.

Gkäfenhausen. 10 Uhr Predigtgottesdienst.
162 Uhr Christenlehre (Töchter). 168 Uhr

Amlsaeeicht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister Abt. f. Ges.-FIrmen am 15.

ebruar 1937 bei der Firma Schwarzwald-Holzindustrie Fr. HerrL
°. in Birkenfeld:

I. Der Gesellschafter Robert Schlindwein in Birkenfeld ist aus
der Gesellschaft ausgeschieden;

ü- a) Die bisherige Firma Schwarzwald-Holzindustrie Fr. Herr
« Co. (offene Handelsgesellschaft) in Birkenfeld ist in eine
Kommanditgesellschaft umgewandelt worden,
d) .^ ?.,? °"'"mM^esellschaft hat am 1. Januar 1937 begonnen
und fuhrt die bisherige Firma Echwarzwald-Holzindustrie
Fr. HerrL Co. mit dem Zusatz„Kommandit-Gesellschaft" fort.
c) Persönlich haftender Gesellschafter ist Franz Herr, Dlpl.-2ng.
IN Dtrkenselo.

Ä«..? Emanditistinist die Firma Schiitte-Lanz Holzwer
Akttengesellschast, Sitz Brühl(Baden) Poststation Mannheii

Den 19. Februar 1937.

Wirtschafisgruppe
Gaststätten-«.Beherbergungs-

gewerSe
Wir setzen hiermit die Mitglieder

von dem Ableben unseres Berufs¬
kollegen

Wilsx »ISgsi*
zum Iiigerstiible

in Calmbach in Kenntnis.
Die Beerdigung findet am Sonn¬

tag den 21. Februar 1937, nach¬
mittags3 Uhr vom Trauerhaus
in Calmbach aus statt. Vollzählige
Beteiligung ist Ehrensache.

Treffpunkt bet Kollege Bauer
zum„Kühlen Brunnen"

Brennholz-Verkauf.
, Die Gemeinde Arnbach verkauft am Donnerstag den 25.

Eevruar 1937 aus verschiedenen Waldabteilungen
800 Rm. Bu .-- und Ta .' Brennholz

10 000 Bu .- und Ta .-Wellen.
Zusammenkunft '/,g Uhr bei der Wilhelmshöhe.
Holzgeldschuldner werden nicht zugelaffen.
Kausliebhaber sind eingeladen.

Der Bürgermeister.

Der Ortswalter.

Sattler, und Tapezier-Innung
Kreis Neuenbürg.

Gebe unseren Mitgliedern das
Ableben unseres Kollegen

IVIsx
Satllermeister in Laimbach

bekannt und bitte, an der Beerdi¬
gung zahlreich teilzunrhmen. Be¬
erdigung: Sonntag nachmittag
2 Uhr. Der Obermeister.

oder Wechsel, die nicht verbucht wurden, ent¬
standen sei. Auch wegen der 700 RM . für
Waren, die vereinnahmt wurden, vermochte er
keine glaubhaften Angaben zu machen; er
wies lediglich darauf hin, daß die Gelder des¬
halb nicht als Einnahme verbucht worden
seien, weil sie direkt nach Stuttgart überwie¬
sen wurden. Er leugnete hartnäckig die ihm
vorgeworfenen Straftaten.

Der Angeklagte St . gab an , daß die Kasse
bei seiner Prüfung immer gestimmt habe. Er
vertrat die Meinung , daß R. seiner Aufgabe
als Rechner nicht gewachsen war, jedoch ein
ehrlicher Mann sei, dem solche Veruntreuun¬
gen nicht zuzntranen seien. Er selbst habe im
Vertrauen zu ihm gehandelt und sich wegen
der festgestcllten Unstimmigkeitengroße Sorge
gemacht.

Nachdem der Sachverständige und die Zeu¬
gen vernommen waren, ergriff der Vertreter
der Staatsanwaltschaft das Wort und wies
auf die Beweisaufnahme hin, die ergeben
habe, daß der Angeklagte die fehlenden Geld¬
beträge aus der Kasse genommen und sich der
Untreue und Unterschlagung schuldig machte.
Er beantragte gegen ihn eine Gefängnisstrafe
von 2 Monaten und 1000 RM . Geldstrafe,
gegen den Mitangeklagten wegen eines Ver¬
gehens im Sinne des 8 146 des Genossen¬
schaftsgesetzes 200 RM . Geldstrafe.

Die Verteidiger der beiden Angeklagten
beantragten Freisprechung. Das Urteil des
Schöffengerichts lautete : Der Angeklagte R.
wird wegen eines fortgesetzten Vergehens der
Untreue und Unterschkrgung zu 4 Monaten
Gefängnis und 800 RM . Geldstrafe verur¬
teilt; der Angeklagte St . wird freigesprochen,
die Kosten trägt die Staatskasse.

Bei der Strafzumessung wurde in Betracht
gezogen, daß es sich bei den veruntreuten
Geldern um erhebliche Beträge handelte. Ge¬
rade, weil der Angeklagte in der Gemeinde so
angesehen war , hätte er sich als Rechner einer
Darlehenskaffe desselben würdig zeigen müs¬
sen. Dem Gericht erschien die vom Staats¬
anwalt geforderte Strafe als zu nieder und
hat sie deshalb verdoppelt.

Evangelisch« Gemeinschaft „Ferienheim",
Loffenau. Sonntag vorm. 1610 Uhr Predigt»
Nachm. 1 Uhr Sonntagsschule. Nachm. 3 Uhr
Predigt : Prediger Wetzcl. Mittwoch, abends
8 Uhr Bibelstunde: Wetzel. Freitag , abends
8 Uhr Jugenddicnst.

Katholische Gottesdienste
Sonntag den 21. Februar (2. Fastensonntag)

Neuenbürg. 9 Uhr Gottesdienst. 6 Uhr
abends Fastenandacht. Hl. Messe an den Werk¬
tagen um 168 Uhr, am Dienstag um 8 Uhr.
Am Dienstag , Mittwoch und Freitag ist
Schülermcffe. Beichtgekegenheit: Samstag
nachmittag 4—6 Uhr, Sonntag früh von 7—9
Uhr. Hl. Kommunion : Sonntag früh von
168 Uhr an ; Werktags während der hl.Messe.

Wildbad. Uhr Frühmesse. 9 Uhr Ge¬
dächtnispredigt, hl. Messe und Gedächtnisse-
bete an der TumLa. Abends 6 Uhr Andacht
für die Gefallenen. Werktags 7^! Uhr hl.
Messe, Montag 7 Uhr hl. Messe, Freitag , 716
Uhr Schülermesse mit deutschem Gesang.
Mittwoch abend 6 Uhr Rosenkranz. Freitag
abend 6 Uhr Fastenandacht. Beicht: Samstag
nachmittag von 4 Uhr an, Sonntag in der
Früh , Werktags vor der hl. Messe. Kommu¬
nion : Vor und während der hl. Messe und
des Amtes.

Herrenalb. 10.15 Uhr Predigt und Amt.
Vorher ist Beichtgelegenheit.

Birkenfeld (im Saal der Kleinkinderschule
in der Dietlingcrstraße). 10.30 Uhr Predigt
und Singmesse.

Schömberg. 8 Uhr Austeilung der hl.
Kommunion. 9 Uhr Gemeinschaftsmeffe. Da¬
nach Tumbagebete f. d. Gefallenen. Werktags:
8 Uhr HI. Messe. Donnerstag : 8 Uhr Gemein¬
schaftsmeffe. Beichtgelegenheit: Samstag : 3.30
bis 4 und 4.30—5 Uhr. Sonntag 8—9 Uhr.
Täglich vor der hl. Messe. Auf Wunsch zu
jeder anderen Zeit.

kukdstt
Badische Bezirksklaffe

abends Anmeldung, Beichte, hl. Abendmahl
(ledige Töchter des Kirchspiels). Dienstag , 23.
Februar , abends 8 Uhr, Bibelstunde in Nie¬
belsbach. Mittwoch, 24. 2., abends 8 Uhr,
Bibelstunde in Gräfenhausen. Donnerstag,
25. 2., abends 8 Uhr, Bibelstunde in Arnbach.
Freitag , 26. 2., vorm. 10 Uhr, Vorbereitungs-
gottesdicnst und Beichte in Niebelsbach.

Schömberg. 169 Uhr Christenlehre (Söhne
von Oberlengenhardt und Schwarzenberg).
1610 Uh^ Gedächtnisgottesdicust in Schöm¬
berg: Gaiser. 10 Uhr Gedächtnisgottesdienst
in 'Jgelsloch : Haller. 1 Uhr Kinderkirche in
Schömberg. 1 Uhr Kinderkirche in Schwarzen¬
berg. 2 Uhr Kinderkirche in Oberlengenhardt.
2 Uhr Gedächtnisgottesdienst in Bieselsberg:
Gaiser. 7 Uhr Abendgottesdienst in Schöm¬
berg: Haller. Mittwoch, 8 Uhr, Bibelstunde
in Schömberg. Donnerstag , 168 Uhr, Bibel-
stunde in Schwarzenberg. Freitag , 168 Uhr,
Bibelstunde in Oberlengenhardt.

Evang . Freikirchen
Bischöfl. Methodistenkirche. Sonntag den

21. Februar 1937. Predigtgottesdienste : Vor¬
mittags 1610 Uhr Calmbach, 10 Uhr Neuen¬
bürg, Gräfenhausen; nachm. 2 Uhr Höfen,
163 Uhr Ottenhausen; abends 168 Uhr Arn¬
bach, 8 Uhr Neuenbürg. WochenbiLelstunden
nach der Regel.

Evangel. Gemeinschaft Birkenfeld. Sonn¬
tag vorm. 9.30 Uhr : Predigt . Pred . Weißer.
10.45 Uhr : Sonntagsschule. Abends 7.30 Uhr:
Predigt . Mittwoch, abends 8 U.: Bibelstunde.

Evangelische Gemeinschaft„Grüner Wald",
Herrenalb. Sonntag vorm. 1610 Uhr Pre¬
digt : Prediger Wetzel-Frankfurt . Nachmit¬
tags 2 Uhr Sternenbund . Abends 5 Uhr
Predigt : Prediger Wetzel.

Abteilung Mlttelbaden-Süd
Beiertheim — Ettlingen (2:4), Frankonia

Karlsruhe — Birkenfeld (0:1), Daxlanden —
Phönix Karlsruhe (1:3), VfR. Pforzheim —
Kuppenheim (2:3), Frankonia Rastatt — Till¬
weißenstein (1:1).

Kreisklaffe 1
FV. Neuenbürg— VfB. Coniveiler
«P .Fe. Fcllrennach — VfB. Psir-zweilcr
Von den genannten vier Mannschaften ist

es eigentlich nur eine, die spielen will, die
vom VW . Conweiler. Der VW . Pfinzweiler
trat am Sonntag nicht an, weil er keine
Manschest zusammenbrachte, dabei stehen ihm
gegenwärtig mehr Spieler zur Verfügung, als
es Mitte der Runde der Fall war. Auch dies¬
mal hat Pfinzweiler die gleichen" Aufstel¬
lungssorgen. Feldrennach ist mit einer Ver¬
legung umsomehr einverstanden, als es gerne
abwarten möchte, was noch zu erben ist.
Neuenbürg will Feldrennach Len Gefallen
nicht tun , sich seine noch zu schießenden Tore
ausrechnen zu können; Conweiler hingegen
hat derlei Sorgen nicht. Dabei wäre es sehr-
gut, wenn die Spiele erledigt würden, da ge¬
rade eben Dinge in Bearbeitung sind, die für
den einen und anderen Verein tiefgreifende
Folgen haben werden. Ueber den normalen
Ausgang der Spiele läßt sich etwa soviel
sagen, daß Neuenbürg gegen Conweiler zu
einem Sieg kommen kann, ebenso Feldrennach
gegen Pfinzweiler , dabei wäre es jedoch Wohl
möglich, daß die Gastmannschaften zu Tor¬
ehren kommen. Jnsbcsouders für Neuenbürg
ist der Ausgang sehr wichtig, sodaß im „Brei¬
ten Tal " zum Abschluß noch einmal ein Spiel
zu sehen fein sollte, das Freude macht.

Stadt Wildbad.

HM -8ede»Wtr
am Sonntag den 21. Februar 1937

Nach Schluß der Bormittagsgottesdienstt in beiden
Kirchen findet beim Krieger-Ehrenmal auf dem Waldfried-
Hof eine besondere Gedenkfeier für unsere im Weltkrieg Ge¬
fallenen statt.

Hierzu wird die gesamte Bevölkerung herzlichst ein¬
geladen.

Die Organisationen und sonstigen Teilnehmer sammeln
sich um 1VV«Uhr auf dem Adolf Hitler-Platz zum gemein¬
samen Marsch nach dem Waldfriedhof.

Der Bürgermeister.

Herrenalb.
Suche einige Billen , Einfa¬

milien - «nd Landhänfer mit
zirkaS Zimmern tm Auftrag zu
haben.
Richard Hnber, Immobilien,
Karlsruhei. B-, Degenfeldstr. 11.

W i l dba d.
Da ich die Konzession zum

Milchhandel erhalten habe, suche
ich ein geeignetesl.oksl
wenn möglich mit Kelleranteil.

Angebote an
Iah . L. Lupfer.
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Tüchtiger, zuverlässiger

Psttdekücht
für sofort gesucht.

Wtth. Schill. Daugeschiist.
Wildbad.

Gräfenya usen.
Eine guterhalteneHobelbank

mit etwas neuem Kleinwerkzeus
zu verkaufen.

Adolf Spiegel.



Sie Atoangs-Versteigerung
der Schildwirtschaft zum „Goldenen Ochsen " am

Adolf Hitlerplatz (fr . Kurplatz ) in Wildbad
samt Nebengebäuden sowie Gemüsegartenu. Baumacker in Schweins¬
gräben findet statt am
Dienstaq den 23 Februar 1937, nachmittags2 V» Uhr,

auf dem Rathaus in Wildbad (Notariat)
wozu Kaufsliedhaber eingeladen werden.

Neuenbürg, den 19. Februar 1936.
Kommissär: Bezirksnotar Falch.

Awangs-VeefleiZeeungen.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen versteigert werden:

I. am Freitag den 26. Februar 1937. vormittags 9 Uhr.
ans dem Rathaus in Grunbach

das im Grundbuch von Grunbach Heft 21a Abt. l Nr. 2 zur Zeit der
Eintragung des Verfieigerungevermerk» aus

Robert Schanz,  Goldarbelter in Grunbach
eingetragene Grundstück der Markung Grunbach:

Geb. 34: Wohnhaus, Scheuer. Streuschopf. Backofen, Abtritt,
Staffel, Holzschuppen und Hofraum, mitten im Dorf

zus. 2 s 15 qm
amtlich geschätzt(elnschl. Zubehör) am 22. Oktober 1936

zu 8 230.—RM.
II. am Freitag den 26. Februar 1937. vormitt. 10 Uhr,

auf dem Rathaus in Grunbach
da« im Grundbuch von Grunbach Hest 105s Abt. l Nr. 12 zur Zeit
der Eintragung des Berfieigerungsvermerks auf

Friedrich Krazer,  Fässer u. dessen Ehefrau Amalie, geb. Billing,
beide in Grunbach— fe zur Hälfte (Miteigentum) —

eingetragene Grundstück der Markung Grunbach:
Geb. 127: Wohnhaus mit Eingang. Veranda, Hofraum.
P . 419/5: Gemüsegarten, in Hausäcker zus. 7s 17 qm

gemetnderätlich geschätzt am 29. August 1935(einschl. Zubehör)
zu 9500—RM.

Liebhaber find eingeladen.
Neuenbürg, den 19. Februar 1937.

Kommissär: Bezirksnotar Klett.

am Freitag den 5. März  1937 , 9.30 Uhr vormittags.
Sonderckörung

am Donnerstag den 4. März 1937, mittag» 12 Uhr.
Auftrieb:

8V Farre « und «tue Anzahl Kalbiunen.
Zum Besuch der Veranstaltung wird freundlichft eingeladen.

Tierzuchtamt Herrenberg mb Lndwigsburg
Langeubravd.

Zu dem am kommenden Montag den 22. Februar stattfindenden

Viehmarlt
lade ich ein. Die üblichen Bedingungen sind einzuhalten.

Der Bürgermeister.

Kibsrt üisiü , kieuenbürg

HM - und GruMtsitzn -Ktrei»
Neuenbürg und Umgebung

Unsere

Ialires-Versammlung
findet am Sonntag den 21. Februar 1937. nachmittags
3 Uhr km Gasthaus „Eintracht" in Neuenbürg statt.
Es spricht Landesgeschäftsführer Elauß,  Stuttgart über

" das Thema:
„Die gegenwärtige Lage de« Neuhaurbesitzers— Alt- und
Ncuhausbesitz und die neuen Gesetze".

; Wir bitten unsere Mitglieder, zu dieser wichtigen Versammlung voll-
, zählig zu erscheinen. Sämtliche noch nicht organisierten Hausbesitzer
(Alt- und Neuhausbesitzer) sind herzlich tingeladen.

! Der Borstand.

Msüprsktülsr König
tfomöopsilils - dlgiupfisilvspfsprsri - ^ Isktpolisilwsiss

!I 2pp60t>stkmä60:
8uckslstcs6s 63  si von 9 -12 u . 2 - 6 Ulm

»l -

Lsseksnksrtiksl
me Konfirmation
Sri «Ip »pi « r in Nappen unä Kassetten
VialtsnUsrtsn , 8«t»r«N»»oug
Vg1>k««r«rt» N«r, T.«e>«rn»Sppet <sn
SUrUor

k. Il8kli '8t!lie SaMMliiiig
kELdlgVpQ Idlll.: pp. LIPZIdlOLP

SluNgset , äen 19. pedrusr 1937.
kopser-Strake 7.

Vorßsr - Hnrsise.
lblein geliebter Vlann, unser sorZeväer Vater

»sinniOli DUsssi*
Pfarrer in Tnrklo8terle

ist nack schwerer Leiäensreit, 42 fahre alt, von uns gegangen.

In tiekem keicl:

Kult» ksgsr , sseb. lVsĝ er, mit Kinäern
^nne-8ilvia unä tteinr-Lcktlsrät.

keeräigunA: Ltuttgart-Oannstatt(Steinhaläenkrieähok) Nontax, 22. pebruar, 2 Ukr.

Lalmbacd,  19. pebruar 1937.

käeia lieber Vlann, unser guter Vater, 6rokvster,
Lrucler, Schwager unä Onkel

Mtlsx »HAgsn
SaMsr unet vaaturirt

äurkte heute sbenä nach langem, schweren keläen im
Zlter von 66 fahren in äie ewige Heimat eingelien.

In tieker Trauer:

Lmille Zäx-er , Wtw ., mit Kinäern.
Ueeräigung: Lonntag nackmiltag2 Dkr.

Dennach,  äen 18. pebruar 1937.

OS N iLSSgUNS.
pür äie überaus herrliche leilnakme, äie wir beim

Heimgang unseres lieben Vaters unä Orokvaters

Zsksd MIÄrnNSr
erfahren äurften, sagen wir unseren innigsten Dank. 8e-
sonäers äanksn wir äem Herrn Oeistliclien kür äie trost¬
reichen Worts, äen Schülern kür äen erlisbenäen Oesang,
äen früheren Zrbeitsksmeraäen äer pirma Krauth<LLomp.
Rotenbach für äie Kranrnieäerlegung. Zuck äanken wir
kür äie vielen Kranrspenäen unä allen, äie ikn rur letalen
Ruhestätte begleiteten.

01s trsusrncksn « inlsrdUsdsnsn.

Schömberg.
Große Auswahl in

Gesangbüchern
zur Konfirmation
empfiehlt

A . Dreitlittg
Buchbinderei und Buchhandlung.

Neuenbürg.

2 Rmmee.
möbl. od. unmöbl., fl. Wasser,
Kochg. bzw. Wohnküche, in ruh.,
sonn. Höhenlage zu vermieten.

Zu crfr. in der Enzt -Geschäfts st.'

Attjll . Lmmi - Must
Sonntag den 21. Februar 1987
vr. meü. Lorsvli. kvINrvimsv^

Telefon SA . Nr. 21».
Zum Eintritt auf I. März wird

SchrcibgeWs
gesucht. Maschinenschreibenund
Kurzschrift Bedingung.

Bewerbungen an
Württ. Forstamt

Calmbach.

Hoden Verlüenzj
errlsleo beut« jell. StsM»
Iv 81sätu.bsvü üllrcll kst,ek-
»alimv melllvr Vvrtrottvg.

üostvk kksv'io.
kuüoH»ISoskvvr, Msch
VestviMsia

01« »vus

Süngsr
LloKZrsol « S0G
dielst unerscLtöpülckedlvglictikeltea
Ulte dtsscli. weräsn In Gablung gen.

KunrtsnrSlsnst äurck:
Verlr.: L. « ielüvö . HvllkMkg

8c »ine !l ttelimeok

/1u, äem Inhalt äer
neuesten Hummer;
krsvo , blktrlogenl
„Die Trsueenäeo

Iriistev . . ."
Oer stuälerle

Herr Weiser
zus äer ^edalmslsät
Oie „bekruedteoäv

llnrub «''
Lrokbsok-

killslälrekti^
puütümmelel

kitireIprei »115 Pfennig
Verletz: ichwertsrdmieäe ^

lausenkie von eiMlnen üikuWG
ergeven..

e vrs- öru-t- vn VIo i 2

Ko/e/tsssne/s ^ Ltnttssft
Sonntag, 21. Februar
Heldeoaedeulta«

oo Haf««kon,ert
vll Zeitangabe, Wetterbericht
VS GnmnaMk
L» „Bauer, hör in!"
4b Sendevanle
m Evangelisch« Morgenfeier
SV Sendevanle
00 „Was «erblich il». das

stirbt, die Tat bleibt leben"
80 Mnlik ,um Helden-

gedenktas
00 „Seele, vergib sie nicht,

dein. Tote» . . ."
40 Schaltvanle
48 Konzert
00 Kinderftunde
4ö „Ans Laden «, Werkstatt"
.00 Ansgewählte Schallplatte»
00 Mnstk znr Unterhaltung
.00 Kammermnstk
80 Kleine Abendmnstk
45 „Den alte» Fabnenl"
.80 Sendevans,
40 „ffidelio"
.00 Zeitangabe. Nachrichten,

Wetter, und Svortbertcht
.80 UnterbaltnngSmnstk
.00—2.00 Nachtmusik

Montag, 22. Februar
ö.oo Eboral

Zeitangabe . Wetterbericht
S.0S Kvmnafttk I
S.8N Frühkonzert
7.00—7.t0 Frühnachrtchten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.05 Wetterberlcht
8.10 (tzmnnastik kl
8.30 Konzert
9.80 „Mörtkes Haushalts»

büchlein"
9.40 Sendevanle

lv.ov „Das Märchen vom
Sonnenvogel"

1V.3Ü Sendevanle _
11.80 „Für dich. Bauert"
12.00 Schlobkvnzert
18.00 Zelt. Nachrichten. Wetter
18.15 SKlobkouzert
14.09 „Allerlei von Zwei

Drei"

«.S.l
8.
8.!
8.
9.
9.!10.

10 .!
11.
11.
11.
14.
14.1b15.
18.
18.
18.
19
19.
22.
92.
24

15.00 Sendevanle
18.00 Mnstk am Nachmittag
17.00 Badische Komvonlfte«
17.45 „Achtung! Anigevabtl"
18.00 Unterhaltungskonzert
19.00 „Svuk im Trödelladeu"
19.45 „Deutschland baut anf"
20.00 Nachrichtendienst
20 , 0 „Bunte Bilder"
21.80 Mrtnoie Slaviermnilk
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter» und Svortbertcht
22.20 Zwiegekvräch
22.80 Hans Schindler
22.50 Nachtmusik
24.V0- 2.N0 Nachtmusik

Dienstag, 23. Februar
S.00 Eboral

Zeitangabe , Wetterbericht
S.05 Gymnastik l
6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frühnachrtchten
8.00 Waiieritandsmelblingen
8.05 Wetterbericht. Bauerninnk
8.10 Gymnastik ll
8.30 Morgcnkonzert
9.30 Sendevanle -- >

10.00 Dentlchland bannt '
de« Troventod!

10.80 Englisch für die Unterst«?«
11.00 Scndevanie
11.30 „Für dich. Bauer !"
12.00 Mittaask -nz-rt
13.00 Zeit. Nachrichten. Wetter
13.t5 MIttaaskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei

bis Drei " ^
15.00 Sendevanle
18.00 Mnstk am Nachmittag
17.00 „Von Blumen ». Tieren"
17.30 „Alte Tänze"
17.40 „Bei dentlchen Kaffee-

vllauzer » in Guatemala
18.00 Konzert
19.00 Berühmt « Orchester
19.40 „Kamerad an unbekannter

Arbeitsstätte"
19.55 Schaltvanle
20.00  Nachrichtendienst
20.10 Zum Todestag«

Horst Weste!»

21.00 Konzert
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter- und Sportbertch,
22.2V Politische Zeltungsscha»
22.40 „Mnstk am Abend"
24.00—2.00 Nachtmukk

Mittwoch. 24. Februar
6.00 Eboral

Zeitangabe , Wetterbericht
6.05 Gymnastik l
6.3N Frübkonzert
7.00—7.10 Frübnachrichten
8.00 Wasierstandsmeldungen
8.05 Wetterbericht. Bauernfunk
8.10 Gymnastik ll
8.80 M »6kaliiche Frühstücks-

vauke
9.30 Scndevanie

10.00 „Kennt ihr die Musik¬
instrumente ?"

10.30 Sendevanle
11.80 „Für dich. Bauert
11.55 Schaltvanle
12.00 „In de» Dome« der

Arbeit"
13.00 Zeit. Nachrichten, Wetter
13.15 MIttaaskouzert
14.00 „Allerlei von Zwei

bis Drei"
15.00 Sendevanle
18.00 Rnnte Musik am

Nachmittag
t7.00 „Jnngmädel , « aS nun ?"

— „Hurra , mir habe« ei»
Heim!"

17.30 Gelänge des Rokoko
17.50 „Zehn Minute « Dentsch"
18.00 „Unser singendes, klingen¬

des Frankfurt"
19.45 ,.Kunst und Kitsch im

Wohnzimmer"
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der fangen Natt »»
20.45 „Wie «s euch gefällt"
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,

Wetter- und Svortbertcht
22.15 „Trlebftoff« des Lebe«»"
22.80 UnterbaltungS.

und Tanzmusik
28.00 „Wir bitte« ,«« Tam"
24.00—2.00 Nachtkonzert

Kivrta -Olvcin hat vielen ge¬
holfen , er hilf » ovck Ihrem
Kinäs zslkrt bei Ltick - unä
Ksvckkvrtsnu . rckmscktgut.
kivrta -QIycin florclis 1.-, 1.ä5,
Lporsloichs 3.25 — Hurtokoni
iKräutsrbonkonrl Dose 75  stkg
hleuenbürA! Drogerie Oerbert.
8chSmkeiA: Droxerie Ksrcker.
ÜIrkenkelä: DroZ.W.Wustmann.
Wiläb -,ä : Droxerie K. plappert.
Horrenold:Dro§.D.Waterstrsät.
Lslmdack : Drogerie Zartk.

Neuenbürg.
Zur Saat empfiehlt

Hleekame«,
ewigen und dreiblättrigen,
Crassamen. Wicken. Erbse«
in bekannt guter Qualität.MH.G.BlM.

Obernhausen.
Zirka 50 Zentner

Meseilljk»
hat zu verkaufen

Ernst Bolz.
Calmbach

Etwa 30 Ztr. gut eingebrachtes

Hw md SehNd
zu verkaufen.

Wilhelm Fass
Echömbergerstr. 2SS-

Wenig gebrauchte eiserne

wegen Umzug billig zu verkaufen.
Haus Heide, Herrenalb.

kin
stark ss
kor!  ist
k riss weik

trägt c!sn 3cinver¬
stell Hadrer unä 6s-

päci« aut äen
sctllecklesten
VVeoen bei
splslencl leiäl-
iem !„3uk unä
äsnnoäi ist es

dttlig . Î Ltelog
auäl übar dlSkmssokinsn ssnäen
an ^eäen kostenlos , vbsr Million
Läetvvelürääsr kabsn s.vir sckon sen
40 72kren überaUkln vsrsanät . Vas
konnten wir wollt nimmermenr,
wenn unser LäetwsiÜraä nickt gut
unä b!U!g war.

käslwoik - vsxksr
Vsuksck-Waritsnbseg 7vr

^ Wer einmalM.Brocknann-
gewürzt« Futterkalkmischung

gefüttert hat, bleibt dabeiu. kauft
A nur noch Original -Brockmann .

Mtt
dlrler

saranile-
matte

ri .öi 'orkmsnn

, Di « günstige Wirkung diese«
zuverlässigen Beifutter « erklärt
M-drockmannS„Ratgeber.
Neue (lv .) Ausgabe mit neu¬
zeitlichen Fütterungsratschlägeu
kostenlos in d-n Verkaufsstellenttksr M. NeoiknrLNN EHeNt.
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